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Ariederisausstchten.
Beim Neujahrsempfange hat der Kaiser politische Aeuße­

rungen nicht gethan. Kaiser Wilhelm I. pflegte auf die 
allgemeine Lage bezügliche Bemerkungen beim Empfange der 
Generalität zu thun. Diese Bemerkungen waren in der Regel 
beruhigend und fielen dieselben einmal aus, so blickte man be­
sorgt in die Zukunft. Kaiser Wilhelm II. soll, wie bereits be­
richtet, bei der Paroleausgabe im Zeughause bemerkenswerthe 
Aeußerungen gethan haben. Dieselben sind aber bisher noch 

 ̂ nicht bekannt geworden. W as der Kaiser über die Lage zu 
sagen hatte, das hat er der denkbar größten Oeffentlichkeit mit­
getheilt und zwar durch den bereits gestern wiedergegebenen 
Erlaß an den Reichskanzler. Derselbe ist nicht nur speziell für 
den Reichskanzler, an den er zunächst gerichtet ist, bestimmt, 
sondern für das gesammte deutsche Volk. Es handelt sich nicht 
um eine private Beglückwünschung, sondern um eine Kund­
gebung, die in konstitutioneller Weise durch Vermittelung des 
Reichskanzlers an die Allgemeinheit gelangt und dadurch gewich­
tiger ist. Die friedlichen Versicherungen des Königs von I t a ­
lien, des Präsidenten Carnot und anderer S taatshäupter wurden 
beim Neujahrsempfange des diplomatischen Korps abgegeben und 
gelangten erst mittelbar an die Oeffentlichkeit. Der Kaiser von 
Deutschland wendet sich dagegen unmittelbar an das deutsche 
Volk selbst. „Voll innigen Dankes gegen G ott blicke ich zurück 
auf das zu Ende gehende Ja h r , in welchem es uns beschieden 
war, nicht nur unserm theueren Vaterlande den äußeren Frieden 
zu erhalten, sondern auch die Bürgschaften für Aufrechterhaltung 
des Friedens zu verstärken." Diese Worte stehen durchaus im 
Einklang mit den gestern citirten Aeußerungen eines anderen 
am Dreibund betheiligten Herrschers, mit denen des Königs von 
Ita lie n , welcher beim Neujahrsempfange im Q uicinal hervor­
hob, daß die Versicherungen der festen Absicht, den Frieden zu 
erhalten, seitens aller Nationen mehr als je bekräftigt wurden. 
Vom Kaiser von Oesterreich sind Aeußerungen über die politi­
sche Lage anläßlich des Jahreswechsels nicht bekannt. Frühere 
offizielle wie private Auslassungen desselben berechtigen aber zu 
dem Schluß, daß er die Lage ebenso auffaßt wie Kaiser 
Wilhelm und König Humbert. Freilich wird es nicht der Zweck 
jener Aeußerungen sein, die Völker des Dreibunds in einen 
solchen Grad von Sorglosigkeit einzuwiegen, daß sie die Auf­
rechterhaltung ihrer Wehrfähigkeit außer Augen lassen. Denn 
gerade diese Wehrfähigkeit bildet eine der gewichtigsten Friedens-

__________________________________

o- S ie  Sozialdemokratie und die Merliner 
Stadtverwaltung.

Die Berliner Sozialdemokraten haben einen neuen Erfolg 
zu verzeichnen und sie freuen sich dessen auch gewaltig: Die 
Berliner Stadtverwaltung hat kürzlich zum erstenmal den großen 
Rathhaussaal für eine große Arbeiterversammlung hergegeben. 
I n  dieser Versammlung wurde zunächst ein ziemlich harmloser 
Vortrag über Nutzen und Werth der Volksbäder gehalten, 
schließlich aber wurden sozialdemokratische Resolutionen gefaßt; 
man beschloß, den kommenden 1. M ai als allgemeinen Feiertag 
zu erklären, und sammelte für die streikenden Luckenwalder Ar­
beiter. M an sieht, daß das Berliner Rathhaus alle Aussicht

Werfttzml.
Nach amerikanischem Motiv frei bearbeitet von A. G e ise l.

(Nachdruck verboten.)
1. Kapitel.

„Und es soll doch so sein, wie ich sage. Ich vermache dem 
S ta a t  Virginien meinen Gesammtbesitz mit Ausnahme von 20 000 
Dollars, welche letztere Sum m e ich für denjenigen aussetze, der 
Katharine Dane lebend zur Stelle bringt, so daß sie in sichern 
Gewahrsam gebracht werden kann. Besagte Katharine Dane 
heißt eigentlich Katharine Rockwald; sie entkam aus dem Ge­
fängniß zu W ansmore und entging dadurch dem wegen Mordes 
über sie gefällten Todesurtheil. Ih re  Flucht fand am 10. S ep­
tember 1860 statt und — "

„Ach, um der Barmherzigkeit willen, gnädiger Herr, be­
ruhigen S ie  sich doch," bat der Diener, der, am Bett des wild 
redenden Kranken sitzend, bleich und entsetzt auf den Aufgeregten 
starrte.

Es war ein langes niedriges Gemach, dessen schmale Fenster, 
dicke Wände und tiefe Nischen darauf hindeuteten, daß das Ge­
bäude noch aus dem vorigen Jahrhundert stammte. I n  dem 
dem weiten Kamin zunächst gelegenen Winkel des Zimmers stand 
eine Bettstatt aus dunkelm Eichenholz mit geschnitzten Eckpfosten 
und aus den Kissen blickte ein hageres aschfahles Gesicht mit 
dunklen stechenden Augen.

„M artin ,"  rief die schwache schrille S tim m e des Kranken, 
„ich höre Pferdegetrappel —  er muß da sein!"

„Noch nicht, gnädiger H err," sagte der Diener, der am 
Kopfende des Bettes saß; „es ist noch zu früh."

„Wie magst D u das sagen," knurrte der Kranke, „um ein 
H aar dürfte es zu spät sein. Nein, widersprich mir nicht, ich 
höre Schritte, hörst D u, M artin  — er m u ß  da sein."

» Ja , er muß da sein," wiederholte M artin  unterwürfig.
„Nicht wahr —  o ich wußte e s ! Aber weshalb führst D u 

ihn nicht herein? D u weißt doch, daß mein Geschäft dringend 
ist. Thor der ich war —  wer hieß mich auch so lange zögern,

hat, sich den bisher nur auf die Farbe des verwandten B au­
materials bezugnehmenden Beinamen rothes Haus auch in an­
derem S inne zu verdienen. Denn' anspruchsvoll, wie die Herren 
Umstürzler nun einmal sind, werden sie auf dem Wege, das 
rothe Haus zu erobern, nicht Halt machen, bis sie erlangt 
haben, was von der freisinnigen Residenzverwaltung überhaupt 
zu erlangen möglich ist. S o  lautet ein Antrag, welcher die An­
sprüche kennzeichnet, die von den Sozialdemokraten an den M a­
gistrat gestellt werden, und der von einer Versammlung des 
sozialdemokratischen Wahlvereins im 4. Berliner Reichstagswahl- 
kreise einstimmig angenommen wurde, wie folgt:

„Der Verein beschließt, den hiesigen Magistrat aufzufordern, 
zu den in Aussicht stehenden Reichstagswahlen in denjenigen 
Wahlbezirken des 4. Reichstagswahlkreises, in welchem bei der 
vorigen W ahl die sozialdemokratische P arte i die Stimmenmehr­
heit erlangt hat, solche Wahlvorsteher und Stellvertreter der­
selben zu benennen, welche der sozialdemokratischen P arte i an­
gehören; und den Vorstand des Wahlvereins mit der Ausführung 
des Antrages zu beauftragen."

Zielbewußt gehen die Sozialdemokraten vor, das muß man 
zugeben. M an darf gespannt sein, wie der Berliner Magistrat 
sich diesem Antrag gegenüber verhalten und ob nicht event. 
Herr Professor Virchow denselben unterstützen wird. Die weite­
ren Glieder dieser Kette von sozialdemokratischen Ansprüchen, 
durch deren Bewilligung der Freisinn die nicht entbchrbare 
Stütze bei guter Laune halten muß, können übrigens recht inter­
essant werden; vielleicht erleben wir noch in absehbarer Zeit 
einen zur Bestätigung präsentirten sozialdemokratischen Ober- 
bürgermeister der königlichen Haupt- und Residenzstadt.

KoMische Tastesschau.
Ih re  Majestäten der K a i s e r  W i l h e l m  und der K ö n i g  

H u m b e r t  tauschte» gegenseitige Glückwunschtelegramme an­
läßlich des Jahreswechsels aus. —  Auf das Glückwunschtelegramm 
des Reichskanzlers Fürsten B i s m a r c k  an den Ministerpräsiden­
ten C r i s p i  antwortete letzterer, er sei glücklich, mit dem F ü r­
sten Bismarck zusammenzuarbeiten zum Wohlergehen beider 
Länder und zum Besten des Friedens, dessen alle bedürfen.

Der R e i c h s t a g  tritt am Mittwoch wieder zusammen. 
Von der zweiten Berathung das Reichshaushalts ist noch der 
M ilitär- und M arineetat zu erledigen. Ferner stehen noch die 
zweite und dritte Lesung des Sozialistengesetzes aus.

Ueber London wird gerüchtweise gemeldet, daß die D e u t ­
schen bei P a n g a n i  die Insurgenten geschlagen und zer­
streut haben.

Die nächste Nummer der „Deutschen Kolonialzeitung" wird 
einen Bericht des K a p i t ä n l i e u t e n a n t  R ü s t  über dessen 
T anafahrt bringen. D er Bericht ist am 18. Dezember von 
Aden abgegangen und am 30. Dezbr. in Berlin eingetroffen. Aus 
demselben geht hervor, daß Ruft k e i n e  ungünstigen Nachrichten 
über das Schicksal des Dr. Peters zugegangen sind und daß er 
auch die ihm zugeschriebene Aeußerung, er glaube an den Tod 
Peters, weil seine, Rusts, Boten nicht zurückgekommen seien, 
nicht gethan hat.

D as „Neutersche B ureau" meldet aus S a n s i b a r :  Die 
b r i t i s c h - o s t a f r i k a n i s c h e  G e s e l l s c h a f t  sandte eine Ab­

mein Testament müßte längst gemacht sein! Schnell, öffne die

Gehorsam erhob sich der alte Diener und schritt zur T hür, 
die er weit aufriß.

„Nun sehen S ie  selbst, gnädiger Herr, es ist niemand draußen," 
sagte er respektvoll.

Der Kranke erhob matt den Kopf und spähte hinaus in den 
von dunklem Schatten erfüllten Vorflur.

„W ahrhaftig, er ist noch nicht d a ; wo weilt er nur so 
la n g e / murmelte er ärgerlich vor sich hin. „Setze Dich wieder 
an mein Bett, M artin , und nimm meine Hände in die Deinen, 
das thut mir so wohl. Wenn ich fühle, daß Deine warme Hand 
die meine umschließt, bin ich ruhig und die Wahngestalten, die 
mich von allen Seiten umdrängen, wagen sich nicht an mich 
heran."

„ S ie  sind krank, gnädiger Herr —  ich — "
„Alte Unke," rief der Kranke heftig, indem er die Hand 

des Dieners beiseite schleuderte, „mußt D u mich erst noch mahnen, 
daß ich krank bin?"

„Ach Gott, gnädiger Herr, ich wollte S ie  gewiß nicht kränken, 
aber die Aerzte — "

„Der Teufel hole die Aerzte! wer spricht von ihnen! Jeder 
einzelne dieser Herren hat einen Pakt mit dem Todtengräber ge­
schloffen und wir armen Kranken sind die Opfer ihrer Mordlust. 
Gerade diesen gelehrten Herrn zum Trotz gedenke ich noch recht 
lange zu leben. D u verstehst wohl nichts von Weltgeschichte, 
M artin?"

„Nein, gnädiger Herr."
„Hm, das ist schade, die Weltgeschichte lehrt uns wunder­

liche Dinge. S o  erzählt sie uns unter anderem, daß Karl der 
Zweite von England nicht weniger als 14 Leibärzte hatte, was 
W under, daß er krank wurde. Na, die Doktoren beriethen sich 
untereinander, jeder der Herren hielt seine Ansicht für die allein 
richtige und schalt die Kollegen Ignoranten . D er eine behauptete, 
der König sei epileptisch, der zweite behandelte ihn als einen

theilung arabischer Truppen ab, um den Häuptling des W itu- 
landes, welcher einen Theil des britischen Gebiets besetzt hatte, 
zu vertreiben. Die deutschen Behörden riethen dem Häuptlinge, 
der unter deutschem Schutze steht, die Gegend ruhig zu räumen. 
Sobald die Angelegenheit erledigt ist, wird Mackenzie einen 
Theil dieser Truppen den Tanafluß Hinaufschicken, um die dort 
gegründeten britischen Posten zu verstärken und um gleichzeitig 
Erkundigungen über das Schicksal Peters einzuziehen und die 
etwaigen Hinterbliebenen der Expedition zu retten.

Der K r o n p r i n z  v o n  I t a l i e n  wird am 14. d. M ts. 
die Reise nach dem Orient antreten. F ü r die Reise ist folgende 
Route in Aussicht genommen: Sizilien, Griechenland, Salo- 
nichi, Serbien, Rumänien, Bulgarien, Konstantinopel, Kaukasus, 
Krim, Warschau, Berlin und dann zurück nach Ita lien .

Der S t r e i k  in dem K o h l e n b e c k e n  v o n  S e r a i n g  
ist in der Abnahme, die Zahl der Streikenden hat sich vermin­
dert, in den auf dem linken Ufer der M aas gelegenen Kohlen­
gruben wird voll gearbeitet.

B o u l a n g e r  empfing am Neujahrstage in Jersey seine 
Getreuen. Rochefort telegraphirte nach P a r is , daß er eine Begnadi­
gung unter keinen Umständen annehmen werde. Am 27. Ja n u a r  
halten die Boulangisten ein Gedächtnißbanquet in S a m t Fargeau 
ab; Boulanger wird an diesem Tage ein Manifest erlassen.

D as „ J o u r n a l  de S t .  P ö t e r s b o u r g "  tadelt auf das 
strengste das V e r f a h r e n  e i n e s  f r a n z ö s i s c h e n  B l a t t e s ,  
welches, um die Leichtgläubigkeit des Publikums zu erregen, 
einer hohen Persönlichkeit eine Krankheit angedichtet und selbst 
ein falsches Bulletin veröffentlicht habe, und bezeichnet diesen 
Vorgang als verabscheuungswerth. D as „ Jo u rn a l"  dementirt 
ferner die Nachricht, daß das Cirkular der Postbehörde, wonach 
alle Briefadressen in französischer Sprache geschrieben sein müßten, 
eine Nepressalie gegen Deutschland sein sollte, welches den Post­
dienst germanisire. Es handle sich um eine einfache administra­
tive Maßregel, welche sich auf die Verträge mit den Ländern 
gründe, deren nationale Sprache nicht die französische ist.

Die „Köln. Ztg." meldet aus P e t e r s b u r g :  Als Ge­
genleistung dafür, daß die französische Regierung seinerzeit dem 
russischen Kriegsministerium ohne jede Entschädigung das Ge­
heimniß der Zubereitung des französischen rauchlosen Pulvers 
mitgetheilt, außerdem die zu Versuchszwecken erforderlich ge­
wesene Menge dieses Pulvers geliefert hat, ist ihr dieser Tage 
die Anfertigung von anderthalb Millionen Magazingewehren 
für die russische Armee übertragen worden. —  An sämmtliche 
in den westlichen Grenzgouvernements stehende T ruppen te ile  
sind diese Woche die ersten Sendungen der neuen Dynam it­
patronen abgegangen.

Die Londoner „Tim es" hat kürzlich über haarsträubende 
G r a u s a m k e i t e n  berichtet, die angeblich gegen politische Ver­
brecher in J r k u t s k  verübt worden sein sollten. Nach P eters­
burger Berichten sieht die Sache aber anders aus. Danach 
hatten die in Jrkutsk internirten Nihilisten mit Unterstützung 
ihrer Wächter, sibirischer Kosaken, eine geheime Druckerei errich­
tet. Diese sollte aufgehoben und die S träflinge anderwärts 
internirt werden, wobei es zu einem blutigen Zusammenstoß mit 
den requirirten Truppen kam. Dabei sind allerdings eine An­
zahl S träflinge getödtet, andere schwer verwundet worden.

Schwindsüchtigen, der dritte endlich erklärte die Krankheit für 
ein schweres Nervenfieber. Der vierzehnte war der einzige, der 
die Krankheit des Königs richtig erkannte: rr behauptete, seine 
Majestät gehe an den Aerzten zu Grunde, und da auch die 
Königin dieser Ansicht war, so wurden die Schüler AeskulapS 
entlassen und von S tund  an ward der König gesund. S ieh mich 
nur nicht so ungläubig an, M artin , es ist buchstäblich wahr und 
M acaulay bestätigt die Geschichte in allen Punkten."

„Aber der König ist schließlich doch gestorben?" wagte 
M artin  bescheiden zu bemerken.

„Nun freilich, einmal mußte er ja sterben, und der Umstand, 
daß zuvor 14 Aerzte ihr Müthchen an ihm gekühlt hatten, mag 
auch nicht ohne Bedeutung gewesen sein. Aber horch, was ist 
das, M artin?"

„E s war der S tu rm , gnädiger Herr," sagte der Alte, „er 
hat sich im Schlot gefangen und die ächzenden stöhnenden Laute 
verursacht, die wir vernahmen."

„Alter N arr, D u willst mich täuschen, es war nicht der 
W ind."

„Aber was sonst sollte es denn gewesen sein, gnädiger H e rr?"
„ J a  freilich, was sonst! Und doch —  jetzt habe ichs ganz 

deutlich gehört —  eS war der laute entsetzliche Schrei, den 
Katharina ausstieß, als man das Todesurtheil über sie fällte!"

„Ach gnädiger Herr, denken S ie  doch nicht beständig an jene 
schreckliche Zeit."

„Nicht daran denken, M artin  — o, wenn ich das könnte! 
I m  Wachen wie im T raum  verfolgt mich der Schrei und erst 
mit meinem Leben wird diele Q ual enden."

M artin  warf sich neben dem Bette seines kranken Herrn 
auf die Knie und faßte flehend die eiskalten Hände des mit 
wildem Blick um sich Starrenden.

„Gnädiger H err," flüsterte er eindringlich, „es giebt noch 
einen andern Weg, diese quälenden Bilder und Gedanken zu 
bannen. Erstatten S ie  zurück, was Ihnen  widerrechtlich zuge­
fallen und — "



Die Flüssigkeit in  der von dem Attentäter Tancred V ita  
am Neujahrstage auf dem Quirinalplatze in R o m  hingeworfe­
nen Büchse bestand, wie die chemische Analyse ergeben hat, aus 
Petroleum, gemischt m it Scheidewasser. Nach Ansicht der Sach­
verständigen wäre es unmöglich gewesen, dieselbe anzuzünden. 
Die A rt, wie die Büchse gearbeitet war, und der dieselbe ver­
schließende Korkstöpsel bewogen die Sachverständigen ferner aus- 
zusprechen, daß die Büchse, selbst wenn sie m it Sprengstoff 
gefüllt gewesen wäre, doch nicht explodirt sein würde.

Das spanische M i n i s t e r i u m  hat am Donnerstag dem 
Ministerpräsidenten Sagasta seine D e m i s s i o n  überreicht. Letz­
terer begab sich darauf sofort zu der Regentin. Es heißt, der 
Rücktritt erfolgte, um Sagasta die Neubildung des Kabinets zu 
erleichtern.

Z ur L age  i n  B r a s i l i e n  veröffentlichen die „Hamburger 
Nachrichten" einen Artikel, in welchem es heißt: „A lle Berichte
aus Brasilien stimmen darin überein, daß die provisorische Re­
gierung nicht mehr und nicht minder als eine reine und rück­
sichtslose M ilitärd iktatur ist. Fonseca und seine Kollegen be­
fehlen, dekretiren, entscheiden, und den übrigen freien Bürgern 
bleibt bis auf weiteres nichts anderes übrig, als blind zu ge­
horchen. I n  den Erlassen der Regierung herrscht die republi­
kanische Phrase; alle möglichen Freiheiten, die Gleichheit und das 
Wohl aller wird in Aussicht gestellt; vor der Hand aber wird 
das Land thatsächlich terrorisirt. Welch seltsamer Kontrast m it 
den vergangenen Zeilen des Katserthums. I n  den Tagen des 
„Tyrannen" Dom Pedro that und ließ jeder, was er wollte. 
I n  öffentlichen Versammlungen, in der Presse, ja in  den Reihen 
des M ilitä rs  ward die Monarchie verspottet lind die Republik 
angepriesen, ohne daß die monarchischen Behörden eingeschritten 
wären. Jetzt aber wagt niemand, offen seine Meinung zu sagen, 
wenn sie von derjenigen der derzeitigen Machthaber abweicht. 
Es herrscht der Säbel, es herrscht die Ausnahmegewalt, die 
unbequeme Tadler rücksichtslos bei Seite zu schaffen bereit ist."

Der verstorbene K ö n i g  v o n  D a h o m e y  war der Be­
herrscher des Negerstaats an der Sklavenküste Oberguineas, bis 
zum Kongogebirge reichend._________________________________

Deutsches Weich.
B e r lin , 3. Januar 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser hat sich heute Vormittag von 
hier nach Trachenberg begeben, um einer Einladung des Fürsten 
zu Hatzfeldt zur Theilnahme an Jagden zu entsprechen. Die 
Rückkehr des Kaisers nach Berlin  erfolgt in der Nacht zum 
Sonntag.

—  Bei Ih re r Majestät der Kaiserin August« fand heute 
Nachmittag, früherem Gebrauch entsprechend, ein Diner statt, zu 
welchem die zur Zeit hier anwesenden kommandtrenden Generale, 
sowie die Generalfeldmarschälle Graf von Moltke und Graf 
Blumenthal, der Kriegsminister von Verdy du Vernois und der 
Chef des Generalstabes Graf von Waldersee m it Einladungen 
beehrt worden sind.

—  Prinz Friedrich von Hohenzollern, Kommandeur der 22. 
Division, wird den Kaiser bei der Beisetzung der Kaiserin von 
Brasilien in Lissabon vertreten.

—  Die Herzogin Adelheid zu Schleswig - Holstein, Mutter 
der Kaiserin, hat sich gestern Abend von hier nach Dresden 
zurückbegeben.

—  Der hiesige Hof hat für die Kaiserin von Brasilien auf 
3 Wochen die Trauer angelegt.

—  Die Parole, welche am Neujahrstage im Lichthofe des
Zeughauses in Gegenwart des Kaisers ausgegeben wurde, 
lautete: „Königsberg —  B erlin ." Es war dieselbe Parole,
welche 1887 zum 80jährigen M ilitä rjub iläum  weiland Kaiser 
Wilhelms I. ausgegeben war.

—  Der türkische General Frhr. von der Goltz Pascha hat 
sich nach Beendigung seines Urlaubs von hier nach Konstantinopel 
zurückbegeben.

—  Es bestätigt sich, daß der Kommandeur des 5. Armee­
korps, Generallieutenant Frhr. v. Hilgers, seinen Abschied ein­
gereicht hat. Ebenso gedenken die Kommandeure der 20. und 
21. Infanteriedivision, die Generallieutenants von Frankenberg- 
Lüttwitz zu Hannover und Baron v. Vietinghoff genannt von 
Scheel in Frankfurt a. M ., den Abschied zu nehmen.

—  Als Nachfolger des um seinen Abschied eingekommenen 
kommandirenden Generals des V. Armeekorps, Freiherr» v. 
Hilgers, wird der Kommandeur der X. Division, Generallieute­
nant von Seekt genannt.

„N ie und nimmer soll das geschehen," zischte der Kranke 
giftig.

„Aber Sie gaben m ir das Versprechen, gnädiger Herr," 
mahnte der Alte, „S ie  sagten m ir schon vor Jahren, S ie 
wollten wieder gut machen und diese Sünde nicht m it in die 
Ewigkeit nehmen."

„Schweige, M artin , Du vergissest Dich! Hah —  siehst 
Du sie nicht dort hinter dem Vorhang stehen —  sie droht nur 
—  sie wartet nur auf nieinen Tod! Hinweg m it D ir , D u ab­
scheulicher S puk!" schrie der Kranke die mageren Hände wie zur 
Abwehr erhebend und sie dann wimmernd vors Gesicht schlagend.

„Ach Gott, gnädiger Herr, w ir sind ja mutterseelenallein 
hier im Zimmer," tröstete M artin  den Kranken.

„Horch —  wieder der schreckliche Schrei! Heute sind es 
gerade 20 Jahre her, daß sie vor Gericht stand —  wenn sie doch 
nicht so entsetzlich schreien wollte —  o —  o — "

Kalter Angstschweiß perlte auf der S tirn  des Sterbenden, 
M artin  legte die Hand beruhigend auf die Rechte seines Herrn 
und sprach ihm sanft zu, aber es war umsonst. Der Kranke wand 
sich wie in Todesqual, er ächzte laut, schlug m it den Händen in 
die Luft und murmelte verzweifelnd:

„Wenn sie nur schweigen wollte —  immer und immer 
wieder gellt m ir der Schrei in den Ohren — wenn ich nur 
taub wäre und —  horch, da ist es wieder und diesmal ganz 
deutlich!"

M it  einer schreckhaften Bewegung barg der Kranke sein Ge­
sicht in den Kissen und leise wimmernd schloß er die schon halb­
gebrochenen Augen, während M artin  auf seinen Herrn blickte 
und sich nicht zu rühren wagte, um ihn nicht zu erschrecken. Es 
war inzwischen völlig dunkel geworden und jetzt vernahm man 
draußen ganz deutlich das Rollen eines Wagens. Der Kranke 
versuchte sich aufzurichten, es gelang ihm indessen nicht und 
M artins  stützende Hand ablehnend flüsterte er hastig und ein­
dringlich :

—  Am Sonnabend den 18. Januar wird der Kaiser als 
Souverän und Oberhaupt des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler m it einer Anzahl kapitelfähiger R itter im Schloß der 
feierlichen Investitur von neuernannten Rittern dieses Ordens 
anwohnen und im Kapitelsaale ein Kapitel abhalten. Bekannt 
ist, daß nur Souveräne und Prinzen aus souveränen Häusern, 
sowie Inländer, denen der Orden verliehen wird, die kapitu- 
laristischen Ehren, d. h. Sitz und Stimme im Kapitel, erhalten 
können, niemals aber ausländische Ritter.

—  Wie der „Nordd. Allg. Z tg." mitgetheilt wird, hat der 
Kaiser an den Ministerialdirektor Wirklichen Geheimen Rath D r. 
Greifs aus Anlaß seines Ausscheidens aus dem Staaatsdienst 
ein huldvolles Handschreiben gerichtet.

—  Der berühmte Kirchenhistoriker Professor Karl von Hase 
ist heute früh im 90. Lebensjahre in Jena gestorben.

—  Wie verlautet, beabsichtigt man nicht allein den D ra­
goner- und Ulanenregimentern die Nummern ihrer Regimenter 
auf die Achselklappen, beziehungsweise in die Epaulettes zu setzen, 
sondern man geht auch m it der Absicht um, den Dragoner- und 
Ulanenregimentern eine Uniform von gleicher Farbe zu geben, 
weil ohne dies eine Nummerirung der Schulterstücke den beab­
sichtigten Zweck nicht erfüllen würde.

— Die m it dem 1. A p ril d. I .  bevorstehende Neueintheilung 
des deutschen Heeres wird in der fortlaufenden Nummerirung 
der Truppenverbände zu weiteren Abweichungen von der alt- 
preußischen Norm führen. Das 15. Armeekorps wird eine 30. 
(bisherige 33.) und eine 31. Division zählen. Beim 16. Armee­
korps aber finden w ir die 33. Division m it der 65. Infanterie- 
brigade (neu) und der 66. (bisher 59.) Jnfanteriebrigade, so­
dann die 34. Division aus lediglich der 67. Jnfanteriebrigade 
(bisherige 60. Jnfanteriebrigade mit einem dritten Regiment), 
die 68. Jnfanteriebrigade fehlt zunächst in der Folge. Der 34. 
Division wird die bayrische Besatzungsbrigade attachirt. Das 
17. Armeekorps wird die 35. Division (69. und 70. Jnfanterie­
brigade) und 36. Division (71. und 72. Jnfanteriebrigade) 
zählen. Die Kavalleriebrigaden führen die Nummern der D i­
visionen; bei der 1. Division (1. Armeekorps) tr it t  noch eine 
37. Kavalleriebrigade zu der 1. Kavalleriebrigade. Die beiden 
neuen Feldartilleriebrigaden führen die Nummern ihrer Armee­
korps 16 und 17. Die fünf neuen Infanterieregimente! haben 
die Nummern 140 bis 144; davon gehören das 140. zum 2. 
Armeekorps, das 141. zum 17., das 142. zum 14., das 143. 
zum 15., das 144. zum 16. Armeekorps. Die vier neuen Feld­
artillerieregimenter haben die Nummern 33 bis 36; davon ge­
hören das 33. und 34. zum 16., das 35. und 36. zum 17. 
Armeekorps. Das bereits bestehende 16. Pionierbataillon tr itt 
zum 16. Armeekorps. Wie bekannt, fallen das 17. Pionier­
bataillon, sowie das 16. und 17. Trainbataillon aus. Die 33. 
und 34. Division stehen in Metz, die 35. in Graudenz, die 36. 
in Danzig. Die 65. Jnfanteriebrigade erhält ihren dauernden 
Standort in Mörchingen, die 72. in Dt. Eylau, die 37. Ka­
valleriebrigade in Jnsterburg.

—  Das Abgeordnetenhaus zählte am Schlüsse der letzten 
(1.) Session der 17. Legislaturperiode 124 Mitglieder der kon­
servativen Fraktion, 99 des Centrums, 87 Nationalliberale, 66 
Freikonservative, 29 Deutschfreisinnige, 15 Polen, 12 Frak­
tionslose, zusammen 432. Ein Mandat (13. Kassel) war 
erledigt.

—  Gestern hat die Einführung der neu gewählten Berliner 
Stadtverordneten, darunter 7 Sozialdemokraten stattgefunden. 
Die Verpflichtung derselben ging ohne Zwischensall vor sich. 
Der bisherige Vorsteher D r. Stryck und dessen Stellvertreter 
D r. Langerhans wurden wiedergewählt. Bei der Wahl des 
Vorstehers stimmten die Sozialdemokraten, für Paul Singer.

—  Die nach Maßgabe der Bestimmungen des Sozialisten- 
gesetzes eingesetzte Reichskommission hat in  einer am 28. v. M . 
unter Vorsitz des Ministers Herrfurth stattgefundenen Sitzung 
die Verbote des „Stichs. Wochenblatt", des „Südwestdeutschen 
Volksblatt", des „Vereinsblatt für die Krankenkassen, Fach­
vereine und anderen Organisationen der Bauhandwerker in 
Vraunschweig", des „Baugenosse" in Braunschweig, einer Nummer 
der „Neuen Tischlerzeitung" in Hamburg und des „Verein zur 
Eczielung volksthümlicher Wahlen in Wolfenbüttel" aufgehoben.

F ra n k fu rt a. M . ,  3. Januar. Das Befinden des Ober­
bürgermeisters Miquel hat sich gebessert.

München, 2. Januar. Der zum Bischof von Passau 
ernannte und von dem Papste als solcher präkonifirte Dom­
propst Rampf hat dem Papste ein ärztliches Zeugniß m it der

„Jetzt endlich kommt er —  zünde sämmtliche Lampen an, 
führe ihn herein und laß uns dann allein —  hast Du mich 
verstanden? Untersteh Dich nicht zu lauschen —  was ich m it ihm 
zu sprechen habe, darf niemand hören."

M artin  erfüllte schweigend die Befehle seines Herrn; bald 
strahlte das Zimmer im hellsten Lampenschein und jetzt fuhr der 
Wagen in raschem Trabe auf den Hof und hielt vor der Haus­
thür. Gleich darauf trat ein hochgewachsener hagerer Mann mit 
grauem Haar und ebensolchem B art in das Krankenzimmer; 
der Leidende nickte ihm sehr mürrisch zu und sagte dann bitter:

„Kommst Du wirklich, Varley? Ich glaubte schon. Du 
hättest mich vergessen; früher besannst Du Dich nicht so lange, 
meinem Ruf Folge zu leisten."

„Verzeih Rockwald," entgegnete der andere ohne jede Spur 
von Empfindlichkeit. „Ich  war nicht zu Hause, als Dein Bote 
eintraf und konnte folglich nicht eher kommen. Wie geht es D ir  
heute abend?"

„W ie wird mirs gehen —  schlecht wie immer," lautete die 
in unverbindlichem Tone ertheilte Antwort. „Eigentlich gehts 
m ir noch schlechter als sonst," schloß der Kranke, sich unruhig in  
den Kissen umherwerfend. „D ie  Wahngebilde nehmen überhand, 
und manchmal meine ich, ich müsse närrisch werden."

„Ich  habe die Papiere und Dokumente, deren Du neulich 
erwähntest, mitgebracht," sagte der Fremde, indem er in  seine 
Brusttasche griff.

„Hm , eigentlich bedürfen w ir derselben wohl kaum," meinte 
der Kranke unruhig; „M a rtin  und die Aerzte glauben, es gehe 
m it m ir zu Ende und so ließ ich mich überreden und beschloß, 
ein Testament zu machen, aber jetzt fühle ich mich wieder be­
deutend wohler und so mags einstweilen unterbleiben."

„Und doch ists eine alte Geschichte, daß w ir alle sterben 
müssen," versetzte Varley gleichmüthig; „je eher w ir unsere 
irdischen Angelegenheiten ordnen, um so besser ists fü r uns.

B itte um Belafsung auf seiner Münchener Dompropststelle wegen 
Krankheit eingesandt.______________________________________

Äusltmd.
P rag , 3. Januar. Fürst Carlos von Auersperg, kaiserl. 

Geheimer Rath, ist an Lungenentzündung erkrankt; sein Zustand 
gilt für bedenklich.

Rom, 3. Januar. Die Kaiserin Friedrich ist m it den 
Prinzessinnen Töchtern auf Einladung des Königs Humbert hier 
eingetroffen und von diesem herzlich begrüßt worden. Wie es 
heißt, gedenkt die Kaiserin auch dem Papst einen Besuch abzu­
statten.

Kopenhagen, 3. Januar. Amtlicher M ittheilung zufolge 
wird das Folkething aufgelöst, da die Beendigung der Budget­
berathungen bis zum Ablauf der Legislaturperiode am 28. 
Januar unausführbar ist. Die Neuwahlen sind zum 21. Januar 
anberaumt.

Be lgrad, 2. Januar. Die Skupschtina genehmigte das 
Budget in zweiter Lesung. Spastisch brachte einen Antrag über 
die Gebahrung des ehemaligen Ministers Rakitsch ein und ver­
langte die Einleitung der Untersuchung.

Bukarest, 3. Januar. Die Kammer genehmigte m it 112 
gegen 3 S t immen das handelspolitische Abkommen m it Frankreich.

Ursvinztal°-BachrLHren.
A us dem Kreise C u lm , 3. Januar. (E in reckt trauriger Unglücks­

fall) ereignete sich am Neujahrstage morgens in  Watterowo. Der Be­
sitzersohn E. hatte das Unglück, von einem Windmühlenflügel erfaßt zu 
werden und fand dabei seinen Tod.

Briesen, 4. Januar. (Bienenzuchtverein). Am 29. Dezember v. I .  
fand eine Sitzung des „Bienenzucktoereins für den östlichen Theil des 
Kreises Briesen" in Wimsdorf statt. Die Betheiligung war eine sehr 
rege. Aus dem Bericht des Vorsitzenden geht hervor, daß der Verein 
zur Zeit 17 M itglieder zählt und im Frühjahre 95 Bienenvölker ausge­
wintert und im Herbste 125 Völker eingewintert hat. Die diesjährige 
Ernte betrug 705 Pfund Honig und 16 Pfund Wachs. Die meisten 
M itglieder imkern noch m it Glockenkörben, doch findet der Kanitzsche 
Magazinkorb immer mehr Anhänger. Das verflossene Jahr war für die 
Im ker sehr günstig. Nach dem Bericht des Vorsitzenden hielt Lehrer 
Golomski-Wimsdorf einen Vortrag über das Thema: „W as hat der 
Im ker im Frühjahre alles zu beobachten, um eine recht günstige Honig­
ernte zu erzielen."

s/s Gorzno, 3. Januar. (Diebstähle). Seit einiger Zeit finden 
auffallend viele Diebstähle in unserem Städtchen statt. So wurden solche 
in der Neujahrsnacht bei drei Kaufleuten und einem Fleischermeister 
verübt und ein Schaden von mehreren hundert M ark verursacht. Der 
Polizei und den hiesigen Gensdarmen ist es bisher noch nicht gelungen, 
der Spitzbuben habhaft zu werden.

Garnsee, 2. Januar. (Feuer). Heute Nacht ertönte plötzlich die 
Feuerglocke. Es stand das Gehöft des Besitzers Block in Garnsecdorf 
in  Flammen. Da alles in  festem Schlafe lag, konnte das Feuer sich 
ungehindert über alle Gebäude verbreiten. Sämmtliches Personal konnte 
nur mit großer Mühe das nackte Leben retten. Der Besitzer B. selbst 
trug solcke schwere Brandwunden davon, daß er sofort in das hiesige 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Sein Zustand ist höchst bedenklich. 
Es wurden sämmtliche Gebäude, zwei Kühe, ein Pferd und eine Menge 
Federvieh, sowie sämmtliche Futtervorräthe und das ganze Getreide der 
letzten Ernte ein Raub der Flammen. A uf eine wunderbare Weise 
rettete ein Kalb sein Leben; es war durch eine Oeffnnng in den Keller 
gefallen und wurde heute unversehrt herausgeholt. Ueber die 
Entstehungsart des Feuers hat sich bis jetzt noch nichts feststellen 
lassen. (N. W. M .)

Löbau, 2. Januar. (Geschenk). Der berühmte Operateur D r. Lange 
in  New-Uork, Sohn des Ämtsralhs Lange zu Lonkorrek, Kr. Löbau, hat 
der evangelischen Schule zu Lonkorsz zu Weihnachten des vergangenen 
Jahres «in Geschenk von 250 Mk. überwiesen.

Marienwerder, 2. Januar. (An der Dreschmaschine verunglückt). 
Nichtbesolgung der polizeilichen Vorschrift, wonach die Verkuppelung 
der Betriebsstange an Dreschmaschinen m it einem Kasten zu bedecken ist, 
hat schon manches Unglück herbeigeführt; so kürzlich auch in  Grabau 
das zweite. Am 28. u. M . ließ Amtsvorsteher O. in  G. Getreide 
dreschen. E in  Arbeiter kam in seiner Gegenwart der Verkuppelung zu 
nahe, wurde ersaßt und niedergeschleudert. Ehe die Maschine zum 
Stehen kam, waren ihm Arm und Beine gebrochen, und in kurzer Zeit 
war er todt. Seine F rau  und vier Kinder beweinen ihren Ernährer.

D t. Krone, 3. Januar. (Unverbesserlich). Wegen Sitllichkeitsver- 
brechens, begangen an Kindern, wurde am Sylvesterabend der Arbeiter 
Jak. Schumann von hier verhaftet. Wegen gleicher Verbrechen ist er 
bereits zweimal, einmal m it 2 Jahren und das zweitemal m it 3 Jahren 
Zuchthaus, vorbestraft. Schumann, ein kleiner schwächlicher M ann, der 
sich auf zwei Stöcken fortbewegt und eine blaue B rille  trägt, w ird von 
der Provinz Wcstpreußen unterhalten.

Schleppe, 30. Dezember. (Körperverletzung). Der Gastwirth Radtke 
aus dem benachbarten Bevilsthal ist wegen schwerer Körperverletzung 
gestern zur gerichtlichen Hast gebracht worden. Der beschädigte Schuh- 
mackermeistcr Wedell von hier ist auf ärztliche Anordnung in das 
Krankenhaus zu Dt. Krone gebracht worden. Sein Zustand soll ein be­
denklicher sein.

P r. Stargard, 3. Januar. (Influenza. Aus Liebesgram erschaffen. 
Plötzlicher Tod). Die Influenza tr it t  auch hier m it jedem Tage heftiger 
auf. Fast in keinem Hause fehlen Erkrankte. Aerzte und Apotheker

Mach immerhin Dein Testament, Alter, deshalb stirbst D u noch 
lange nicht."

„Wenn ichs recht überlege, Varley, so ist Dein Vorschlag 
gar nicht so übel. I h r  Advokaten trefft immer das Richtige; 
also D u hast die Dokumente mitgebracht?"

„Jawohl, Du ließest mich ja darum bitten. Hier ist Dein 
altes Testament, welches Du vernichten willst." sagte der Ad­
vokat, indem er ein zusammengefaltetes Papier aus seiner Brust­
tasche nahm und es dem Kranken vor die Augen hielt.

„Wohlan, verbrenne das Testament, Varley, und zwar jetzt 
gleich vor meinen Augen."

Varley trat zum Kamin, in  welchem ein Helles Feuer 
prasselte und legte das Dokument auf die glühenden Kohlen. 
Im  nächsten Augenblick leckten die feurigen Zungen gierig an 
dem Papier und nachdem dies in hellen Flammen aufgeleuchtet, 
war es verschwunden.

Der Kranke seufzte wie erleichtert auf und der Advokat sagte 
scherzend:

„S o , das alte Testament wäre abgethan, gehen w ir jetzt zu 
dem neuen über."

Er ordnete die Papiere, welche er mitgebracht, auf dem 
Tische neben dem Bett, tauchte die Feder ein und bemerkte dann:

„S o , Alter, ich bin bereit."
„Auch ich, Varley. Aber horch —  da tönte wieder jener 

entsetzliche Schrei, der gar nichts menschliches an sich hat," unter­
brach sich der Kranke, indem er angsterfüllt ins Ferne starrte. 
„Wenn ich nur taub wäre und keinen Laut mehr vernähme," 
schloß er verzweifelnd, „ ih r  Jammerschrei tönt m ir immer und 
ewig im Ohr."

„Es war der Wind, der im Schornstein heulte," sagte der 
Advokat ruhig. „D ie  Bäume ächzen und biegen sich unter der 
Wucht des Sturmes und es braust in den Lüften, als ob das 
wilde Heer vorüberzöge."

(Fortsetzung folgt.)



haben alle Hände voll zu thun. — Zwei eigenartige Todesfälle kamen 
gestern vor: ein junger Tischlergeselle erschoß sich, weil seine Werbung 
um ein Mädchen nicht angenommen wurde, und ein junger M ann starb 
in  der Stube des Arztes am Herzschlage, — er wollte nur gegen ein 
heftig plagendes Zahngeschwür den Rath des Arztes einholen. (D. Z.)

Danzig, 2. Januar. (Entsetzliches Unglück). Nach einer Abschieds­
feier zu Ehren des von Kottbus nach Danzig als Regierungsrath ver­
setzten Eisenbahndirektors Sprenger verunglückte am Dienstag Abend 
gegen 6 Uhr auf dem Kottbuser Bahnhof in  entsetzlicher Weise der V or­
sitzende der Berlin-Görlitzer Eisenbahn, Oberregierungsrath Wangemann. 
Während sich die Familie des Verunglückten durch den Tunnel nach dem 
betreffenden Zuge, m it welchem Herr Sprenger abreisen wollte, begeben 
hatte, um dem Scheidenden ein letztes Lebewohl zu sagen, wollte Herr 
Wangemann, der rasch noch einen Brie f zur Post gegeben, den kürzeren 
Weg über die Geleise nehmen; er hatte sich hierzu die Thüre des Gitters, 
welches die Geleise abschließt, von dem Stationsbeamten öffnen lassen, 
wurde aber schon nach wenigen Schritten von einem unerwartet daher­
kommenden Rangirzug erfaßt und derart überfahren, daß der Tod auf 
der Stelle erfolgte. Der Schmerz der Familie, welche den Verunglückten 
vor wenig Augenblicken gesund und froh verlassen hatte und jetzt den 
gräßlich Verstümmelten als Leiche vor sich liegen sah, war herzzerreißend. 
Der traurige Vorfa ll erregt in  den weitesten Kreisen allgemeine Theil­
nahme.

Danzig, 2. Januar. (50jähriges Buchdruckerjubiläum). Sein 
50jähriges Berufsjubiläum als Buchdrucker beging gestern Karl M üller, 
Geschäftsführer der Schrothschen Druckerei hierselbst, in  welcher derselbe 
seit 37 Jahren ununterbrochen thätig ist, nachdem er während der 
vorangegangenen 13 Jahre in der ehemals Gerhardtschen, später Gröning- 
schen Buchdruckerei gewirkt hatte. Zahlreiche Ehrenangebinde, darunter 
ein von drei hiesigen Buchdruckereibesitzern gewidmeter silberner J u b i­
läumspokal, wurden dem Jub ila r von hiesigen und auswärtigen Buch­
druckereibesitzern, von Kollegen und Freunden dargebracht. Die Buch­
druckerei von A. Schroth veranstaltete an der Stätte der langjährigen 
Wirksamkeit des Jub ila rs  einen Festakt, bei welchem der Chef des Ge­
schäfts, das Redaktionspersonal, Gehilfen und Lehrlinge rc. ebenfalls 
werthvolle Ehrengaben überreichten.

Neustadt, 2. Januar. (Haftentlassung). Die eingezogenen fünf 
jungen Burschen, welche, wie s. Z. berichtet, am Vorabend des Weih- 
nachtssestes den Stellmachersohn Cieskowski in Sbichau erschlagen und 
ihn demnächst in einen Brunnen gestürzt Habensollen, sind nach erfolgte: 
Sektion der Leiche aus der Haft entlassen worden. C. soll nur einen 
wuchtigen Hieb über den Kopf erhalten haben und es ist die Möglichkeit 
nicht ausgeschlossen, daß er in seiner Betäubung selbst in den ohne Um- 
währung befindlichen Brunnen gefallen ist.

Aus Ostpreußen, 31. Dezember. (Großer Schneebruch). Wie erst 
jetzt zuverlässig festgestellt ist, hat der irr der Nacht vom 24. zum 25. 
Oktober d. I .  eingetretene Schneefall in  den staatlichen Forsten des 
Regierungsbezirks Königsberg einen Sämeebruch von mehr als 12 000 
Festmeter erzeugt. Betroffen sind vorwiegend die sechs Oberförstereien 
Kudippen, Jablonken, Taberbrück, Liebemühl, Alt-Christburg und Wicherts- 
dorf. Entsprechend der nordwestlichen Richtung des Windes ist der 
Bruch in  einer 10— 15 Kilometer breiten Zone von Heilsberg über 
Guttstadt und Liebemühl nach Rosenberg in Westpreußen erfolgt. Haupt­
sächlich sind Nadelhölzer heimgesucht und dabei vielfach Stangenhölzer 
gebrochen worden.

Gumbinnen, 2. Januar. (Vom Ertrinken gerettet). Am zweiten 
Weihnachtsfeierlage rettete der hiesige Landwehrbezirkskommandeur Oberst­
lieutenant Taegen den 16jährigen Sohn der W ittwe D., welcher auf dem 
Eise der P iffa eingebrochen war, m it eigener Lebensgefahr vom Tode 
des Ertrinkens. Das Publikum stand wie gewöhnlich bei solchen Gelegen­
heiten händeringend am Ufer und sah zu. Ohne das zufällige Erscheinen 
deS entschlossenen, bereits im vorgerückten Alter befindlichen Offiziers wäre 
der junge Mensch dem Tode verfallen gewesen.

Aus der Provinz Posen, 1. Januar. (Eine der reichsten Städte 
unserer Gegend) verspricht einmal Jnowrazlaw zu werden. Das w ird 
freilich noch geraume Zeit währen; aber nach 100 Jahren werden Jno- 
wrazlaws Bürger von aller Welt beneidet werden. Glückliche S tadt! 
Du birgst in deinen Mauern einen Sckatz. Vor einer Reihe von Jahren 
hat nämlich ein Herr V . der Stadt Jnowrazlaw 6000 M ark geschenkt 
und dabei die Bestimmung getroffen, daß dieses zinslich anzulegende 
Kapital nicht eher zum Frommen der Stadt verwendet werden dürfe, bis 
Kapital, Z ins und Zinseszins sich bis auf eine M illio n  Mark erhöht 
haben. B is  jetzt hat sich das Kapital erst verdoppelt.

Posen, 2. Januar. (Jäher Tod). Einen jähen Tod fand am 30. 
Dezember der hiesige Realgymnasialoberlehrer Dr. v. Studniarski bei 
seinem Schwager in Grabianowo. E r hatte sich abends ins Bett gelegt 
und las beim Scheine zweier Kerzen noch Zeitungen; hierüber schlief er 
ein, die Zeitungen und dadurch die Betten geriethen in  Brand und Herr 
v. S t. erstickte an dem Rauche.

M argon in , 1. Januar. (Mühlenverkauf). Das Wassermühlen- 
grundstück Muchmühle bei M argonin, Herrn G. Drews gehörig, ist durch 
freihändigen Verkauf m it dem dazu gehörenden alten Lande für den Preis 
von 4 0 000 Mk. in  den Besitz des Herrn M alte übergegangen.

fokales.
Thorn, 4. Januar 1890.

— ( P e r s o n a l i e n  au s  dem Kr e i se  T ho r n ) .  Der Deichge­
schworene Besitzer Adolf Krüger zu Alt-Thorn ist zum Stellvertreter des 
Deichhauptmanns der Thorner Stadtniederung auf 6 Jahre gewählt 
und vom Regierungspräsidenten bestätigt. Der Gemeindevorsteher 
Kwiszynski zu Mlynietz ist zum Schulkassenrendanten bei der Schule 
daselbst vom königl. Landrath bestätigt. Der Besitzer Töpfer zu Pensau 
hat das Amt als Fleischbeschauer für die dortige Ortschaft niedergelegt.

— ( G a r n i s o n v e r p f l e g u n g s z u s c h ü s s e ) .  F ü r das erste 
Vierteljahr 1890 sind die Garnisonverpflegungszuschüffe pro M ann und 
Tag festgesetzt: auf 16 Pf. in T h o r n ;  15 Pf. in Königsberg und P illau ; 
14 P f. in  Soldau und Köslin ; 13 Pf. in Marienwerder; 12 Pf. in 
Danzig, Dt. Eylau und Graudenz; 11 Pf. in Allenstein, Mewe, Niesen- 
burg, Culm ; 10 Pf. in  Braunsberg, P r. Stargard, Dt. Krone, Konitz; 
9 P f. in  Rosenberg und S to lp ; 8 P f. in Marienburg, Neustadt und 
S trasburg ; 7 P f. in Osterode; 6 P f. in  Rastenburg und 5 P f. (niedrigster 
Satz fü r ganz Deutschland) in Ortelsburg.

— (D ie  F a r b e  der  P a ß k a r t e n )  fü r das Jah r 1890 ist 
gelblich.

— ( Z u c k e r v e r s c h i f f u n g e n  i n  N e u f a h r w a s s e r ) .  Seit dem 
Beginn der vorjährigen Zuckerkampagne (1. August) sind aus Neufahr­
wasser im ganzen 445 212 Zollzentner Zucker (gegen 905 885 in  der 
gleichen Zeit 1888 und 707 378 desgl. 1887) ausgeführt worden. Die 
Zufuhren betrugen bis zum 31. Dezember v. I .  1408 966 Zollzentner 
(gegen 1038 717 bezw. 1 159 962 in  den Vorjahren), die Lagerbestände 
968 636 Zollzentner (gegen 373 896 bezw. 563166 in den Vorjahren). 
— Von russischem Roh- und Krystallzucker wurden seit Beginn der 
Kampagne 16 266 Zollzentner (gegen 67 170 im Vorjahr) verschifft, und 
2000 Zollzentner (gegen 45010 im Vorjahr) blieben in Neufahrwasser 
auf Lager.

— ( A u f n a h m e  v o n  G e is t e s k r a n k e n  i n  P r i v a t i r r e n -  
an sta l ten) .  I n  Ergänzung eines Ministerialerlasses vom 19. Januar 
vorigen Jahres ist neuerdings bestimmt worden, daß, wenn ein Geistes­
kranker auf Veranlassung oder unter Zustimmung der zuständigen Ge­
richts- oder Ortspolizeibehörde in  einer Privatirrenanstalt untergebracht 
werden soll, es hierzu der Beibringung eines Attestes des Kreisphysikus 
oder Kreiswundarztes nickt mehr bedarf. Den vorbezeichneten Behörden 
bleibt es alsdann überlassen, sich vorher die erforderliche Ueberzeugung 
von dem geisteskranken Zustande der betreffenden Person auch durch 
ein zuverlässiges Attest eines anderen approbirten Arztes zu ver­
schaffen.

— (D ie  K ö n i g  W i l h e l m - S t i f t u n g  f ü r  erwachsen» 
B e a m t e n t ö c h t e r ) ,  welche unter dem Protektorate S r. Majestät des 
Kaisers steht, hat soeben ihren sechsten Bericht erscheinen lassen, der die 
Jahre 1887188 und 1888189 umfaßt. Die S tiftung  hat in den beiden 
Berichtsjahren ihre Aufgabe, die Noth unter den erwachsenen vaterlosen 
Beamtentöchtern zu lindern, in  gesteigertem Maße erfüllen können. Die 
fortdauernde Zunahme der Stiftungseinkünfte gestattete nicht nur die 
Zahl, sondern auch den Gesammtbetrag der Unterstützungen gegen früher 
wesentlich zu erhöhen. Während aus der S tiftung  in  den ersten fünf 
Jahren ihres Bestehens durchschnittlich 6825 M ark an 141 Beamten- 
töchter jährlich gewährt worden sind, stieg in der Berichtszeit der Jahres­
durchschnitt auf 19 629 M ark an 360 Beamtentöchter. Es sei darauf 
hingewiesen, daß bei der Vertheilung der Unterstützungen im Falle 
gleicher Würdigkeit und Bedürftigkeit vorzugsweise die Töchter derjenigen 
Beamten berücksichtigt werden, welche sich durch Zahlung von Beiträgen

oder durch Uebernahme eines Ehrenamtes um die S tiftung  verdient 
gemacht haben. Dem Kuratorium, unter dessen Verwaltung die S tiftung  
steht und dessen Vorsitzender der M inister des In n e rn  ist, sind Provinzial- 
kommissionen beigegeben. Außerdem wirken für die S tiftung  253 Ver­
trauensmänner, wovon 229 auf die einzelnen Provinzen und 24 auf 
die Bezirke der Eisenbahndirektionen entfallen. Es w ird im Berichte der 
Wunsch ausgesprochen, daß die Zahl der Vertrauensmänner in steter 
Zunahme bleibe, bis jede Behörde, oder, wie dies in Ostpreußen bereits 
fast der Fa ll ist, jede Stadt wenigstens einen Beamten auszuweisen hat, 
welcher die S tiftung  zu vertreten beflissen ist. Die Jahresbeiträge zur 
laufenden Verwendung haben der S tiftung innerhalb der Berichtsperiode 
18 159,09 Mark zugeführt; in den beiden vorhergehenden Jahren wurden 
17154,97 M ark vereinnahmt, so daß aus diesen Beiträgen seit ihrer 
allgemeinen Einführung der S tiftung im ganzen 35 309,06 M ark zuge­
flossen sind. Es wird im Bericht auch noch gewünscht, daß, wie dies 
bei einer Zentralbehörde und den ihr unterstellten Provinzialbehörden 
bereits seit Jahren geschieht, jeder höhere Beamte 3 M ark und jeder 
Subalternbeamte 1 Mark spenden möchte. Es würde dann nicht mehr, 
wie jetzt leider noch so häufig, nöthig sein, würdige und bedürftige B it t ­
stellerinnen abweisen zu müssen oder doch nur in unzureichender Weise 
unterstützen zu können. Das Stiftungsvermögen, welches sich am 
31. M ärz 1887 auf 251500 M ark in Werthpapieren und 3856,87 Mark 
baar beilef, hatte bei Schluß der Berichtsperiode am 31. M ärz 1669 
286 500 Mark in W ertpapieren und 5135,88 Mark baar auszuweisen.

— ( S t i p e n d i e n  f ü r  L a n d w i r t h e ) .  Der Landwirthschafts­
minister hat die Hauptverwaltung des Centralvereins westpreußischer 
Landwirthe benachrichtigt, daß er auch in  diesem Jahre zum Besuche der 
Leipziger Wollkämmerei einige Stipendien zu verleihen geneigt ist, und 
daß es erwünscht sei, insbesondere jüngere Leute, welche sich der Schaf­
zucht als Lebensberuf widmen wollen, sowie Lehrer an den Landwirth­
schaftsschulen bezw. die Wanderlehrer der landwirtschaftlichen Vereine 
in dieser Weise auszubilden. Meldungen sind bis zum 1. A p ril d. Js. 
dem Minister einzureichen.

— (Der  deutsche L e h r e r v e r e i n )  zählte zu Ende des Jahres 
38 911 Mitglieder gegen 32 025 am Schlüsse des Jahres 1888. E r hat 
somit im letzten Jahre einen Zuwachs von fast 7000 Mitgliedern zu 
verzeichnen.

— ( W a r n u n g ) .  Gastwirthe und Weinhändler bedienen sich noch 
häufig zum Reinigen von Flaschen der bleiernen Schrotkörner. Es kommt 
dabei nun öfter vor, daß Schrotkörner am Boden der Flaschen sich fest­
klemmen und so in den Flaschen zurückbleiben. Nach dem Reichsgesetz, 
betreffend den Verkehr mir blei- und zinkhaltigen Gegenständen vom 
25. J u n i 1867, dürfen zur Ausbewahrung von Getränken Gefäße nicht 
verwendet sein, in  welchem sich Rückstände von bleihaltigem Schrot 
befinden. Wer Getränke, die dieser Bestimmung zuwider aufbewahrt 
sind, gewerbsmäßig verkauft oder feilhält, hat Bestrafung bis zu 150 Mk. 
zu gewärtigen.

- -  ( Z w e i S o n n e n f i n s t e  rn i s s e  u n d  e ine M o n d f i n s t e r n i s  
bringt uns das Jahr 1890. Bei uns w ird hiervon nur die erste 
Sonuenfinsterniß sichtbar sein. Dieselbe ist eine ringförmige und ereignet 
sich am 17. J u n i vormittags.

—L (Dre Pu n s c h s a i s o n )  ist wiederum gekommen und beginnt 
aufs neue ihre süßen verlockenden Düfte zu entfalten. Wieviel gute 
frohe Geisterchen des rosigsten Humors entsteigen der würzigen Tiefe 
einer dampfenden Punschbowle, und doch stammen diese guten Geister, 
die man so gern gerade zur Zeit der kalten rauhen Lüfte als hilfreiche 
Genien herbeiruft, nicht, wie man denken sollte, aus dem hohen Norden, 
sondern merkwürdigerweise aus der G lu t des Südens. Ind ien , das Land 
der Brahmanen, Hindus und Gewürze, ist als die gesegnete Stätte zu 
betrachten, allwo einst des Punsches Wiege stand, wenn auch sein Name 
englisch erscheint; trotzdem aber stammt auch die Benennung aus seinem 
hinbustanischen Vaterlande her, denn das wohlklingende W ort Punsch ist 
sanskritischen Ursprungs und rührt von Pantscha her, was fünf bedeutet. 
Diese Fünfzahl gründet sich auf die fünf Bestandtheile, aus denen unser 
bekanntestes und beliebtestes Fest- und Familiengetränk sich eigentlich 
zusammensetzte, nämlich Arak, Wasser, Zucker, Thee und Citronen. 
Fünstrank würde sonach die richtig verdeutschte Benennung lauten, 
während w ir es vorziehen, uns des hindustanischen Pantsch (dessen a 
wie das englische u ausgesprochen wird), gleich den Engländern zu be­
dienen. Doch — was ist ein Name? Was Punschbowle heißt, — wie 
es auch hieße, es würde lieblich duften! Ob die ursprünglichen fünf 
Elemente die aromatische Zusammensetzung bilden oder nur die vier von 
Schiller in seinem berühmten Punschlied vorgeschriebenen, ob noch andere 
Naturprodukte wie Ananas oder V itr in , Eier, rc. sich dazugesellen, — 
die freundlichen Geister des Punsches haben sich begeisterte Anhänger 
überall erworben im ganzen Weltall, seit die praktischen Söhne Albions 
dieses elementare Getränk einst von Ostindien in ihre wasser- und nebel- 
reiche feuchte Heimat brachten, und auch w ir Deutschen stimmen, von 
S t. Sylvester namentlich bis Aschermittwoch, gern ein in unseres Dichters 
unsterbliche Punschode: „V ie r Elemente, innig gesellt, bilden das Leben, 
bauen die W elt! Eh es verduftet, schöpfet es schnell! nu r wenn er 
glühet, labet der Q ue ll!"

— ( T h o r n e r  L i e d e r t a f e l ) .  I n  der gestrigen Versammlung 
wurde beschlossen, am nächsten Sonnabend im Viktoriasaal einen Herren­
abend abzuhalten und dazu die passiven Mitglieder noch besonders ein­
zuladen.

— ( O r i g i n e l l e s  S p i e l z e u g ) .  I n  der Schuhmachergasse dicht 
am altstädtischen M arkt lenkt ein originelles Spielzeug „der Ningkampf" 
die Aufmerksamkeit der Passanten auf sich. Zwei drollige Kerlchen voll­
führen die tollsten Balgereien, Luftsprünge und Verrenkungen, über 
welche auch die Erwachsenen lächeln müssen. Der Mechanismus ist 
höchst einfach und kann auch vom Kinde ohne jede Schwierigkeit in  Be­
wegung gesetzt werden. Dieses Spielzeug ist ein sehr amüsantes und 
neues Erzeugniß der Spielwaarenindustrie und wird sicherlich durch die 
äußerst mannigfaltigen und drolligen Stellungen der beiden tapferen 
Ringkämpfer den damit beschenkten Kindern viel Freude bereiten.

— (D i e b  stahl). Der schon mehrfach wegen Diebstahls vorbestrafte 
Maurergeselle Ferdinand Pfeiffer gelangte gestern auf einem Bettelgange 
zum Schützenhause, wo er sich einen Ueberzieher aneignete und sich damit 
entfernte. E r wurde aber, da der Diebstahl sofort bemerkt wurde, 
verfolgt und verhaftet.

— ( P o l i z e i be r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7 
Personen genommen.

— (G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie in  der Breitestraße, ein 
Kontobuch, auf den Namen Gembarski lautend. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( V o n  de r  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand betrug mittags
am Windepegel wie gestern 0,50 Meter ü b e r  Null.__________________

— ( E r l e d i g t e  S c h rü s te lle n ). J n  Skarzewo (allein^Kreisschut- 
inspektor D r. Kaphahn-Graudenz), evangel.; in  Ossoßnitza (allein, Kr. 
Sch. Henkel-Prechlau), katholisch.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Stelle für
den Fahrdienst, Betriebsamt Bromberg, 57,50 Mk. monatlich. — V ier 
Schutzmänner, Polizeidirektion Stettin, je 960 Mk. Gehalt und 160 Mk. 
Wohnungsgeldzuschuß. Nachtwächter, Magistrat Stolp, 1 Mk. 50 Pf. 
täglich. _________ __________________________________________

Mannigfaltiges.
(D ie  I n f l u e n z a )  ist in  den großen Hauptstädten des 

Kontinents im  Rückgänge begriffen, allerdings nur sehr allmälig. 
Aus Hirschberg w ird gemeldet: D ie In fluenza w ird hier bis 
in  die höchsten Gebirgsdörfer hinauf konstatirt. I n  der S tad t 
w ird ärztlicherseits die Zah l der bisher Betroffenen auf 3000 
geschätzt. Der V erlauf ist gutartig. —  I n  P rag sind gestern 
auf Verfügung des Landesschulraths alle Volks-, Bürger- und 
Mittelschulen Prags und der Vororte bis auf weiteres wegen 
massenhafter Jnfluenzafälle unter den Schulkindern geschloffen 
worden. —  Der Magistrat von München hat wegen der Influenza- 
gefahr infolge des Gutachtens der Aerzte die Schließung sämmt­
licher Volksschulen bis zum 13. Januar angeordnet. —  Aus 
Meiningen erinnert die „W erraztg ." an eine M itthe ilung  in  
Gütths „Chronik der S tad t M ein ingen", in  welcher eine ähn­
liche Krankheit im  Jahre 1580 also geschildert w ird : „ I m
September ist auch ein erschrecklich Feuerzeichen gewesen, darauf 
alsobald eine gemeine Seuch erfolget, welche die N oä io i kobrim 
w aliZnam  «um oatlmrro, die R io to rio i aber den spanischen

P fip fs- und Schaafshusten genennet; sie hat in  geschwinder E il 
Luropam  durchgangen, und ist fast kein Mensch gefunden, der 
damit nicht wäre befallen worden, die Leute bekamen eine 
treffliche Hitze, wurden heisch, daß sie kaum reden konnten, und 
umb die Brust und Hertz hart betrenget, fielen auch große 
Hauptwehtagen m it ein, und folgte ein schwerer Husten, es 
stürben aber die wenigsten daran die meisten genasen im  vierten 
Tag, wiewohl es vielen auch wohl acht Tage anhieng."

(L e  b en s n o th . )  I n  der Havelbergerstraße zu M  oabit 
wurde Mittwoch früh die Schankwirthin F rau Tügtmeier m it 
ihrer zwölfjährigen Tochter todt aufgefunden. Nahrungssorgen 
sollen die F rau veranlaßt haben, zuerst ih r K ind, dann sich zu 
tödten.

( T h e a t e r b r a n d . )  Das Theater der wallisischen S tad t 
P orth  ist vorgestern kurz nach der Vorstellung abgebrannt.

(S  t r a n d u n g . )  Nach in  P aris  eingegangenen Nachrichten 
ist der italienische Dampfer „P ers ia " von der Gesellschaft 
Rubattino an der korsischen Küste bei der Mündung des T av i- 
guano gescheitert; sämmtliche 139 Passagiere des Dampfers sind 
gerettet.

( E i n e r  d e r  m e r k w ü r d i g s t e n  V e r t r e t e r  d e r  e n g ­
l i s c h e n  P o l i t i k ) ,  das frühere Parlamentsmitglied A rthu r 
Kavanagh, ist vor einigen Tagen gestorben. Kavanagh war ein 
vollständiger Krüppel, kam ohne Arme und Beine auf die W elt, 
und doch gelangte er zu einer hervorragenden S tellung, ward 
ins Parlam ent gewählt, machte Fuchshetzen m it und war seines 
schönen Kopfes und seiner angenehmen und geistreichen Unter­
haltung wegen ein erklärter L iebling der Damen. F ü r sein 
Neitvergnügen hatte er sich einen besonderen S a tte l bauen 
lassen, von welchem er sein Roß m it dem Zügel im  Munde 
lenkte. Ebenso unterzeichnete er seinen Namen m it der Feder 
iin  Munde. S e in  E in tr itt ins Unterhaus machte ein Aus­
nahmegesetz fü r ihn nothwendig. D a kein Fremder das Haus 
selbst während der Sitzungen betreten darf und Kavanagh an­
dererseits nu r in  einem Rollstuhl oder huckepack seinen Sitz er­
reichen konnte, so ward schließlich seinem Diener die be­
sondere Erlaubniß gegeben, ihn auf dem Rücken hineinzutragen.

(26 K i n d e r  e rs t ic k t.)  I n  der großen Bezirksarmen­
schule in  Forestgate unweit Londons brach in  der Neujahrsnacht 
Feuer aus. I n  der Schule find etwa 500 Kinder beiderlei 
Geschlechts untergebracht. I n  den Schlafsälen, wo 80 Knaben 
schliefen, erstickten, ehe H ilfe  geleistet werden konnte, 26 in  den 
Betten, die übrigen wurden m it genauer Noth gerettet.

( A r e n a  e i n  s tü rz .) I n  Villatesdo (Mexico) ist die erst 
kürzlich erbaute Arena während eines Stierkampses eingestürzt. 
B is  jetzt find 250 Schwerverletzte aus den Trüm m ern gezogen 
worden.

( W i e v i e l  K ö r n e r  e n t h ä l t  j e  1 L i t e r G e t r e i d e ? )  
D ie Zah l derselben d iffe rirt bei den verschiedenen Getreidearten 
sehr erheblich und stellt sich im  Durchschnitt der verschiedenen 
Spielarten beim Roggen auf 28 000, beim Weizen auf 21 000, 
bei Gerste auf 18 000, bei Hafer auf 12 500 und bei Erbsen 
gar nu r auf 5400.___________________________________________

Telegraphische Pepesche der „Thorner Fresse".
W a r s c h a u ,  4. Januar, 12 Uhr mittags. Der 

Wasserstand der Weichsel beträgt heute 1,83 Meter.
Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
4. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .....................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3^/2 0 / 0 .....................
Polnische Pfandbriefe 5 o/<>..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, "/<, . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .....................
Oesterreichische Banknoten................................

W e i z e n  g e lb e r :  A p ril-M a i................................
J u n i - J u l i ..........................................................
loko in  N ew york...............................................

R o g g e n :  l o k o .....................................................
A p r i l - M a i ..........................................................
M a i - J u n i ..........................................................
J u n i - J u l i ..........................................................

R ü b ö l :  J a n u a r.....................................................
A p r i l - M a i ..........................................................

S p i r i t u s :  ..........................................................
50er lo k o .....................................................
70er lo k o ....................................................

70er J a n u a r-F e b ru a r .....................................
70er A p r i l - M a i ...............................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt.

2 2 0 -9 0  
2 2 0 -2 5  
10 3 -1 0
6 4 -  90 
6 0 -

1 0 0 -7 0  
254—20 
1 7 3 -6 5  
203— 
203— 

8 7 -2 5
1 7 6 -  
179— 
178—
177—
6 5 -  90 
6 3 -9 0

5 0 -9 0  
3 1 -8 0
3 1 -  60
3 2 -  80 

resp. 6 pCt.

3. Jan.

2 2 1 -1 0
2 2 0 -5 0
10 3 -2 5
6 4 -8 0
5 9 -6 0

10 0 -6 0
2 5 0 -5 0
173—
204—
2 0 4 -

6 7 -2 5
1 7 6 -
17 9 -7 0
179—
178—
66-

6 3 -9 0

50—60
3 1 -5 0
31— 50
3 2 -  70

B e rlin , 3. Januar. (Städtischer Csntralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit gestern, m it Einschluß des Vorhandels, standen am 
kleinen M arkt zum Verkauf 431 Rinder, 1054 Schweine, 628 Kälber und 
120 Hammel. — A n Rindern wurden 370 Stück geringer Waare zu 
vorigen Montagspreisen umgesetzt. — Am Schweinemarkt fand reger 
Handel statt; es wurden ebenfalls die Preise deS vorigen Montags leicht 
erzielt (5 8 -6 4  M . pro 100 Pfd. m it 20 pCt. Tara) und der M arkt ge­
räumt. — Auch Kälber brachten bei ruhigem Handel die vorigen Montags­
preise 1. 59—63, ausgesuchte darüber: 2. 49—57, 3. 40—46 Pfg. pro 
Pfund Fleischgewicht. — Hammel, wie stets am Freitag, ohne Umsatz.

K ö n i g s b e r g ,  3. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß fest. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 49,00 M . Gd. 
Loko nicht kontingentirt 29,25 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 4. Januar 1890.

W e t t e r :  leichter Frost.
W e iz e n  fest, 124 Pfd. bunt 176 M ., 128 Pfd. hell 18011 M ., 130 Pfd. 

hell 185 M .
R o g g e n  russischer leichter flau, 160—169 M ., inländischer 121j2 Pfd. 

172j3 M ., 124 Pfd. 174 M ark.
G e rs te  Futterwaare sehr flau, 118— 127 M ., Brauwaare 154—168 M . 
E r b s e n  Futterwaare 140—145 M .
H a f e r  152— 160 M ., alles pro 1000 Kilo ab Bahn.

Wetteraussichten
f ü r  das no rdö s t l i che  D e u t s c h l a n d  

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  S o n n t a g  den 5. J a n u a r .
Kalt, bedeckt, trübe, vielfach Nebel, Niederschlüge, mäßiger Wind. 

M o n t a g  den 6. J a n u a r .
Kalt, bedeckt, trübe, Nebel oder Nebeldunst, Luftbewegung meist 

schwach.
D i e n s t a g  den 7. J a n u a r .

Frost, bedeckt, meist trübe, vielfach Nebel, schwacher bis mäßiger 
Wind.



Bekanntmachung.
Zur anderweiten Vermischung der Ge­

wölbe Nr. 13j 14 (Gewerbehalle), Nr. 15 
und Nr. 17 im hiesigen Rathhause für die 
Zeit vom 1. April 1890 bis dahin 1893 
haben wir einen Licitationstermin auf 
Donnerstag den 9.Januar1899  

mittags 12 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Miethsbewerber hierdurch ein­
geladen werden.

Die der Vermischung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unserem 
Bureau I während der Dienststunden ein­
gesehen werden. Dieselben werden auch im 
Termine bekannt gemacht.

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge­
botes eine Bietungskaution von 15 Mk. 
bei unserer Kämmereikasse einzuzahlen.

Thorn den 13. Dezember 1889.

Bekanntmachung.
Zur anderweiten Verpachtung des Zwin­

gers am Gerechtenthore, welchen zur Zeit 
der Kaufmann Herr S . Blum in Pacht hat, 
auf die Zeit vom 1. April 1890 bis dahin 
1693 haben wir auf
Freitag den lv . Januar 1899 

vormittags 1l Uhr
in unserem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
einen Lizitationstermin anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter vor 
dem Termine eine Bietungskaution von 
15 Mk. bei unserer Kämmereikasse zu hinter­
legen hat, sowie daß die Bedingungen in 
unserem Bureau I zur Einsicht ausliegen. 

Thorn den 14. Dezember 1889.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._____

SslMkaiisstttiinil
für die B elaufe Drewenz, Strem baczno 
und Kämpe w ird am
Montag den 13. Januar 188V

von vorm. 11 Uhr ab
in der Apotheke zu Schönste abge­
halten werden. Z um  Verkaufe kommen 
etw a:
Kiefern: 1328 Rm. Kloben, 1276 

Rm. Stöcke und 932 Rm. Reisig. 
Eichen, Erlen rc.: 29 Rm. Kloben, 

4  Rm. Reisig.
L e s z n o  bei Schönsee Westpr., 

den 1. Januar 1890.
Königliche Oberförsters!.

ZWi>gs»crjIchttW.
Auf Veranlassung des Konkursverwalters 

Herrn ss. Lök-big werde ich
Dienstag den 7. Januar er.

vormittags 10 Uhr 
einen Arbeitswagen,

m r 1. Menorru-gki'schen Konkursmasse ge­
hörig, vor 5. Winkler-8 Hotel in der Klo­
sterstraße meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 4. Januar 1890.
Gerichtsvollzieher.

Die durch den Abbruch eines Hauses ge­
wonnenen, theilweise noch sehr gut erhal­
tenen

Thüren, Fenster und Oesen
sind billigst zu verkaufen.

Näheres im Komptoir des
Maurermeisters lUklu-lein, 

M auerftrahe 452.

N «h-«. Kmhih-Uttlmiif
in Forst Leszcz.

L ieb en , Kirlikn u. K iekern
jeden Montag und Donnerstag»

Brennholzverkaus «̂4.
Im Lissonntzer Forst dicht bei Thorn-

Papau täglich

Nutz- und 
Drennholzverkauf.

Russische
Theehandlung

s . ........................................ ..
I k o r n ,  L r ü c k e n e tr a e e e  13,

empfiehlt
billigsten und besten

?h.ss,
Japan- n. Lhinawaareu

sowie

8 ä m o w s i's .
Möbel-, Spiegel- u. 

Polsterwaaren-Lager
von

llllolpk Vk. Lohn
U n o r i L  1 8 7
empfiehlt nur reelle Möbel zu sehr billigen, 
__________ aber festen Preisen._________

Karr-AnschLags-
FovrnuLave

sind zu haben»bei v. vombrovvski.

S .  I 8 S V  » b v n ä «  7
In üvr Lala äos v^nmLslinns.

V I » r .

L l v Ä v r - S b v v ä
ÜUZSQ unä Anus, HiläLlL.
2U numm. ?1ät26v L 2,50) unvumm. und Stellplätze ä 1,50 nvä Lebüler- 

billets ä 1,00 Lu der LuelldaväluuA von I

v a n  » L ls o r  - V dentvr
am Dcombevgev Thov,

in der dazu erbauten gut geheizten Bude, "BW durch Hunderte von beweg­
lichen Figuren dargestellt, ist von nachmittags 3 Uhr ab geöffnet. Entree 15 Pf. 
Kinder 10 Pf. Hochachtungsvoll

komllilii um! «sjoliNmussn. '
d«

^  «  se

von
Hotels unä Oestauranls.

V o i n p l v t t v

in klas u. porrellan.

V V «!» , 1Ü 6I'- u i x l

k a s g lo e k s n u .e y l in l ie r ,

I  L e is tn »
UII«1 I ' l ! 8 » l t «

r? s  ^

L Z ß »

s  i ü . ^  

-- -  ^
empkoblk äio U n n ä k n n x

1 <̂I.
krüctenstrssre 8a. 

Gegen Kälte und Nässe
empfiehlt Unterzeichneter ffein großes Lager VVai-soliauei- fürktiefel 

^  zur Jagd und Reise, russische und
deutsche 6ummidot8 für Damen, 
Herren und Kinder. — vamenülr- 
8tiefel mit und ohne Gummizug und 
Pelzfutter. — Nau88vt,ul,6 mitFilz- 
und Ledersohlen.

Gegen Rheumatismus:
Gesundheitssohlen, Einlegesohlen, 

Schweißsohlen in Filz, Kork, Schilf 
Stroh u. s. w.

Herren-Filzhüte
aus weichem und steifem Filz in den 
prachtvollsten Farben und Formen. 
Cylinderhüte in den neuesten Formen.

>Val-8obauei' ^elrmüiren und andere 
Herren- und Knabenwintermützen.

Hutsabrikant,^ 
Thorn, Breitestraße, 

bei 6. 6. vielrieb L. 8obn wohnhaft.

Gründlichen Gesang- u. 
Klavierunterricht

ertheilt

Concertsängerin u. Gesangslehrerin, 
Elisabethstr. 267  a 3 Tr. 

_____Sprechstunden von 11—1 Uhr.

Krieger-Fechtanstalt.
Genehmigt durch Erlaß des Herrn Ober­

präsidenten in Danzig.

Große Lotterie
zum beste» des Kriegerwaisenhauses 

6 t n v k r 8 b n r x - I i ü r n ! » i I « k .
Z i e h u n g  am 23. M ä r z  1890 

im Lokal des Herrn M voiLi. 
Loose a 1 M ark  sind zu haben: bei den 

Herren Kaufmann VVittenderg, Kaufmann 
Post, Kaufmann boren?, Kaufmann -b 
Ueaorarski in Thorn; Kaufmann äotsotie- 
lioss in Mocker und Kaufmann Svlimul und 
Villa!» in Podgorz.

Der Landesfechtmeister.

Z i Knabenstiefeln! k
mit und ohne Lackstulpen, für Kinder ^  

^  von 4—14 Jahren, nur Handarbeit, N
H zu billigsten P reisen , A
M sowie ^

elegante und dauerhafte V
E  v a i n s i r  - 8 t1 v L « I v t1 v n  V
E von 6 Mark an, A
^  H s r r v i r  - K tL Q L v Iv ttv rr

von 8 Mark an 
osferirt

z loknnn WSckov,5l<i,
E 52  Vreitestrasie 52. 

S c h m e r z lo se

Aahn-Opevationen,
Künstliche Aätzne u. Atombe«.

klex l.0LASN80N,
vulmerstrssss 306/7.

Die besten Nähmaschinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutsches Reichs­
patent Nr. 49914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung ä 5 Mk.; auch bringe ich gleich­
zeitig meine bereits bekannte Reparatur­
werkstatt für Nähmaschinen in empfehlende 
Erinnerung.

8 « « k « IÄ , Gerechtestr. 118.

Sämmtliche Schuldner des 
verstorbenen Malers Herm 
O . werden hierdurch
aufgefordert, die Schuldforde­
rungen an den Herrn Kaufmann 
I?. I > a 8 L ^ » 8 k t  hier, Breite- 
straße Nr. 90b, zu zahlen. Der­
selbe wird auch etwaige Schulden 
des Verstorbenen begleichen.

Die tteusfschen Erben.

Tanzuntevricht.
Die zum 4. Januar angesetzte Tanz­

stunde findet am 14. Januar abends 8 
Uhr statt. Hochachtungsvoll
______________6. Haupt, Tanzlehrer.

Nähmaschinen!
Reparaturen an Nähmaschinen aller 

Systeme werden prompt und billigst aus­
geführt. 8 e « L s I i I ,
_________________ Gerechtestraße Nr. 118.

Gründlichen

Urinalunlerricht
in Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

__»I. KLiU î», Araberstr. l32, pari.
Gutsingende echte "MF

I l a r L v r
»«

I l M A l e n W .
Tag- und Lichtsünger, ä Stück 
8 bis 10 Mark, empfiehlt 

<MrunünLairiR, Breitestr. 84.
H lo n  heute ab verkaufe ich weihe Oesen 
O  aus den besten Fabriken 1.K!.L70Mk., 
2. Kl. L63 M., 3. Kl. L55M.-Farbige Oesen 
billigst. Auch übern. ich dasSetzen v. Oesen u. 
Küchenherden inkl. Materiallief. 8alo

Ä 8 8 v l!- lI .I 'IA lg II8 ig !t
von

i. klobig - Mocker.
AWT' Aufträge per Postkarte erbeten.

Kuchbinderzehilft zchcht.
Für meine Buchbinderei suche zum so­

fortigen Antritt einen tüchtigen Gehilfen, 
selbstständigen Arbeiter, im Handvergolden 
und in Galanteriearbeiten geübt.

L o H p k « ,  Nenmark Westpr.,
Buchhandlung und Buchdruckerei.

Der Unterricht
Ka8ke, Schulvorsteherin.

l^ g n r u n t m ic i i t .  »
D Der nächste Kursus beginnt am H 
E  16. Januar cr. Die Liste zum ^  
?  Unterzeichnen befindet sich im Museum, k  
E  bei Herrn 8okulr. ^
M Hockachtungsvoll H
z  Tanzlehrer H a n p t .  k
Z v W W E d - W d W ?

Nur während des M arktes:
Schuhmacherstrahe, neben Uhrmacher 
Peei88, dicbt am altstädtischen Markt und 
Culmerstraße

R i n g k a m - f
der beiden stärksten M änner der W elt.

Ein 
und
Kostüm der Herkulesse 
Regeln der Kunst einen Kampf aus, wie er 
belustigender nicht gedacht werden kann. 
Preis pro Paar ord. 50 Pf., bessere 1 Mk. 
und 1,50, Prima 2,00, Prima Prima, fast 
unzerbrechlich, 3 Mark.

L ipnirT N N  aus Erkner-Berlin.

ff. Kerl. Kratkllslhmah
offeriren billigst

L  jS o In r .
Mehrere tüchtige

Tisch lergejellen
können sofort eintreten bei 
________ 1. 6ola8rsn8ki, Tischlermeister.

Tischlergesellen
erhalten dauernde Beschäftigung bei

k>n8t 8okütrs, Tischlermstr.

Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 174.

2 Kehrlinge
können von sofort eintreten bei

kaermann, Maler.

Kchützenhaus.
U M " G a r t e n s a a l .  ^ WU

Keltioi-n.
Sonntag den 5 . Januar er.

Großes Streich - Coiurrt
Dirigent k. 8ob^anr.

Anfang 7V« Uhr. — Entree 25 Ps. 
Monatsabonnements sind in der Ci-

aarrenhandlung des Herrn sseiwke, Breite- 
straße Nr. 4, zu haben._______

Vic1okis-8ssl.
Sonntag den 5 . Januar er.

Kt088S8 Koiiektt
von der Kapelle des Infanterieregiments 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.
S SO l?lk̂ .

S l i i H v r -
_________Königl. Militär-Musikdirigent.

Thorner Radfahrerverein. 
Montag den 6. er. Fahrabend.

EisbohnGriihmiihIcntkich
Heute Sonntag den 5. Januar

nachmittags von 3 Uhr ab

Gvohes Concert.
Entree: Für Erwachsene 25 Pf., Kinder 

bis zu 10 Jahren 10 Pf. Um zahlreichen 
Besuch bittet ganz ergebenst

_____________ Pächterin der Eisbahn.

Ei» Gasthaus L "
in der Stadt wird zu pachten gesucht. 
Off. an k. 6e 8ombre-Mocker b. Thorn.

Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar

Pension -WU
unter Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg.
seinen starken 4" Wagen» 2 Paar gute  ̂Sielen, großen Bettkasten verkauft billig 
KUmclalc-Podgorz, im Schlösserscben Hause.

I Schreibtisch
billig zu verkaufen beiNiekkv L 8«Iri».

Ein echter Mops
zu verkaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg.
H Wohnungen und Zubehör vom 1. April 
O  zu vermiethen.

öorovviakc, Bäckerstraße Nr. 245.
ILine Wohnung, in der 1. Etage, von 4  ̂Stuben nebst Zubehör, auf Wunsch 
dazu 2 Hofstuben, vom 1. April zu verm. 

1. 86ÜN6»-, Gerechtestraße 96.

Eine Wohnung,
ganz renovirt, 3 Zimm., Entree, Alkoven, 
Küche, Speisekammer, Mädchenstube, Keller 
und Bodenkammer vom 1. April, auch 
früher, Gerechtestraße 126 zu vermiethen.
IHine Wohnung, 3 Zrm., Küche, 2 Kamm.,  ̂Keller, zum 1. April Tuchmacherstraße 
Nr. 154 zu vermiethen.
(7>tie von dem Herrn Dr. llor-owitr be-  ̂wohnte, mit allem Komfort, Wasser­
leitung rc. ausgestattete W ohnung Breite­
straße Nr. 88 2. Etage ist vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen.

Thorn. 6. 8. Diell-iok L 8otm.
hochfeine Harzer K anarienhähne von 6 

 ̂  ̂Mk. an, sowie gute Zuchtweibchen empf. 
keudauen, Lehrer, Brombergerstr. 14.

Ladenlokal LA
gesucht. Adr. u. 8. N. 100 in der Exp. erb.
Hl^ohnungen von 3 Zim. u. Zub. hat zu 

verm. lokann llux, Kl.-Mocker 607.
1«Line große Wohnung von 4—5 Zimmern  ̂von sofort zu vermiethen bei

1. Dinier, Schillerstraße 412.
Möbl. Zim. von sofort z. verm. Bache 47.
A i^ohnungen von je 2 und 3 Zimmern, 

mit geräumigem Zubehör, sind von 
sofort zu vermiethen.

Laspr-owitr, Kl.-Mocker.
«N ohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 

Wasserleitung, III. Etage, vermiethet 
zum April  ̂Verdis.

Eine

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. 8oppar-1.
sLine herrschaftliche Wohnung nebst Pferde-  ̂stall ist versetzungshalber vom 1. April 
Brombergerstraße Nr. 11 zu vermiethen.

k ilU L L U M .
Heute Sonntag den 5. Januar er.

M Concert
mit nachfolgendem T a n z k r ä n z c h e n .

Anfang 7 Uhr. Entree Iv Pf. 
______________________ Paul 8v>nilr.

Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter» 

Suspensorien»
Gummistrümpfe» Luftkissen» 
Klyftierspritzen. Eisbeutel. 

Bettunterlage» Verbandstoffe»
sowie sämmtliche Artikel zur

Krankenpflege
empfiehlt zu den billigsten Preisen 

geprüfter Bandagist.
Für anständ. Frau freie Wohnung. Ve- 

dingungen z. erfrag. Coppernikusstr. 2081 v. 
1 m. Zim. u. Kab. 1 Trp. n. v. Neustadt 145.
1 Wohnung 2 Zimmer und Zubehör zu 
1  vermischen. Brückenstrake 16.Brückenftraße 16.
Eine Herrschaft!. Wohnung

7 Zimmer (2 Salons), Küche nebst Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgestaltet, 
ist v. 1. April d. J s .  zu vermischen.

6u8tav 8eb6üa.
2 f. m. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 184. 
IL in  möbl. Zimmer, auf Wunsch auch mit 
^  Burschengelaß, ist von sofort zu verm. 

_____ Brückenstraße 38, 2 Tr.
1 möbl. Wohn., mit oder ohne Burschengel., 
1- zu vermiethen Tuchmacherstr. 183 I.
Kl. Wohnungen z. verm. ö!um, Culmerstr.

Wohnungen von je 4 Zimmern und 
"  Zubehör vom 1. April billig zu ver­
miethen I(ol8eti6clo1f, Mocker.

3 Wohnungen
sofort oder per 1. April zu vermiethen
_____________ Leong Vo88) Baderstraße.
(?>üe II. Etage, best. aus 6 Zim. u. Zubehör, 
^  vom 1.April z. verm. Gerechtestr. 128III. 
HLeletage mit Balkon, Aussicht Weichsel, zu 
^  vermiethen___________Bankstr. 469.

Herrschaftliche Wohnungen,
6 und 8 Zimmer und Zubehör, Pferdestall, 
Wagenremise, sind zum 1. April 1890 zu 
vermiethen Bromberger Vorstadt, Schul- 
straße Nr. 170.________________________
sLin elegant möbl. Zimmer von sogl. zu 
^  vermiethen______Heiligegeiststr. 176.

v. I.Äv. z. verm.>V.l(naaok,Strobandstr.16.

s^oppernikusstr. 232 ist die Wohnung im 
^  i. Stock vom 1. April 1890 zu ver-
miethen.____________________ lleinioke.
M ^egen Versetzung des Herrn Pr.-Lieut.

W a a s  ist die 1. Etage Bromb. Borst., 
Schulstr. 137, nebst Zub. von sof. z. verm., 
desgl. sind vom 1. April n .J .  Wohnungen 
von 6—12 Zimmern nebst Zub. zu verm.
_________________________6br. 8anü.
4 herrschaftliche Wohnung vom 1. April zu 
4  vermiethen. k. ^>686, Elisabethstr.
4 Wohn. v. 4 Zim., 2 Wohn. L 2 Zim. 
4- n. Zub. zu verm. Zu erfr. Gerechtestr. 99.

Täglicher Kalender.

1890.
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Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter- 
haltungSblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu
Krinz Wilhelm und die Prinzessin WadziiviT.

I n  dem vor einigen Tagen erschienenen 4. Bande der „D eu t­
schen Geschichte im neunzehnten Ja h rh u n d e rt"  von Treitschke ist 
ein B rief des P rinzen  W ilhelm  an seinen V ater Friedrich W ilhelm  
III . abgedruckt, der ungemein bezeichnend für die Sinnesw eise des 
späteren ersten Deutschen Kaisers ist. D ie W elt kannte seit 
langem den V erlaus dieser ersten unglücklichen Jugendliebe des 
P rinzen  W ilhelm , jetzt erhält sie zum erstenmale unwiderlegliche 
Kunde von der ganzen G röße der Entsagungsfähigkeit desselben, 
wo es die W ahrung  des S taatsin teresses galt. E r  schreibt unter 
dem 23. J u n i  1826 wie folg t: „ S ie  haben, theuerster V ater,
die Entscheidung fü r mein Schicksal gegeben, wie ich ahnden mußte, 
aber mich zu ahnden scheute, so lange ein S t r a h l  von Hoffnung 
m ir noch blieb. Lesen S ie  in meinem Herzen, um in demselben 
den unaussprechlichen D ank zu finden, der es belebt fü r alle die 
unzähligen Beweise I h r e r  Gnade, Liebe und Langm uth, die S ie  
m ir in diesen bewegten fünf Ja h re n  gaben, vor allem aber noch 
fü r den unbeschreiblich tief mich ergriffen habenden B rief vom 
gestrigen Tage. Welchen Eindruck er m ir gemacht, bin ich nie 
im S ta n d e , zu schildern. I h r e  väterliche G nade, Liebe und M ilde, 
I h r e  liebevolle Theilnahm e bei dem schweren Geschick, das mich 
trifft, d as V orhalten meiner Pflichten in meinem S tan d e , die 
Anerkennung der W ürdigkeit des Gegenstandes, dem ich meine 
Neigung geschenkt habe, die E rinnerungen aller Versuche, welche 
I h r e  Liebe zu Ih re n  Kindern S ie  unternehmen ließ, um die 
Wünsche meines Herzens zu erfüllen —  alles, alles dies in den 
Zeilen 1 zu finden, die mein Schicksal entschieden, mischte in mein 
erschüttertes Herz so viel Trost und so unaussprechliches D ank­
gefühl, daß ich n u r durch die kindliche Liebe und durch mein 
ganzes Verhalten in meinem künftigen Leben im S tan d e  sein werde, 
Ih n e n , theuerster V ater, meine wahren Gesinnungen zu bethä­
tigen. Ich  werde I h r  V ertrauen rechtfertigen und durch B e ­
kämpfung meines tiefen Schmerzes und S tandhaftigkeit in dem 
Unabänderlichen in dieser schweren P rü fu n g  bestehen. G o ttes 
Beistand werde ich anrufen. E r verließ mich in so vielen schmerz­
lichen Augenblicken meines Lebens nicht, er wird mich auch jetzt 
nicht verlassen. —  S o  schließe ich diese wichtigen Zeilen zwar m it 
zerrissenem Herzen, aber m it einem Herzen, das Ih n e n , theuer­
ster V ater, inniger denn je anhängt. D enn I h r e  väterliche 
Liebe w ar nie größer, a ls  in der A rt der schweren Entscheidung." 
—  E ines zusetzenden erläuternden W ortes bedarf der mitgetheilte 
B rief, au s dessen einzelnen Sätzen tiefe männliche Em pfindung 
und rührende U nterordnung des eigenen Wunsches unter das 
G ebot der Pflicht spricht, keineswegs. Denn jedes W ort würde 
die Wirksamkeit des prinzlichen Schmerzensbekenntnisses nur ab ­
schwächen. E r  ist ein leuchtendes V orbild  kindlicher Liebe, m änn­
lichen Pflichtbewußtseins, gehorsamen Entsagens und willigen 
Fügens in ein schmerzliches Geschick.

W iener Walzer
Eine zeitgemäße Betrachtung von S y lv e s te r  F re y .

----- ---------- - Nachdruck verboten.
I n  dem M usentempel am  ehemaligen K ärnlhnerthor in 

Wien ging unlängst ein Ballet über die B retter, welches den 
größten Beifall fand. E s  heißt „W iener W alzer" und verherr­
licht die Geschichte dieses Tanzes von seinen prim itiven U>ansängen 
bis zu der hohen Vervollkommnung unserer Zeit. Nicht jeder­
m ann hat Gelegenheit, sein Auge an der P rach t der Tänze, sein 
O h r an dem Reiz der Rhythm en dieses B allets zu weiden, und 
daher wird eine kurze Geschichte des W iener W alzers unseren 
Lesern nicht unwillkommen sein.

D er Tanz ist ursprünglich ein Bestandtheil des religiösen 
K ultus. Bei den Opserfesten unserer germanischen V orfahren 
hat er ohne Zweifel seine Rolle gespielt. M it dem feierlichen 
Ernst, welchen die Feste des Christenthum s beanspruchten, ver­
trug  sich allerdings der Tanz nicht. I n  demselben M aße, wie 
sich deshalb der neue G laube verbreitete, löste sich nunm ehr auch 
der Tanz von den Gebräuchen des eigentlichen K ultus los. D a ­
fü r schlug er im Volksleben um so tiefere W urzeln , und wo es 
irgend eine Belustigung gab, erscheint er a ls  unzertrennlicher B e­
gleiter derselben.

S o  begegnet u n s  auch der W alzer in seinen prim itiven An­
fangsstadien zu allererst bei den germanischen Alpenvölkern. E r  
ist dort nicht nur von der Melodie, sondern auch von einem 
eigenen Text begleitet; denn ein Volk, welches noch die volle Ur- 
sprünglichkeit des W esens zeigt, will seine elementare Freude am 
D asein nicht allein durch eine W eise, sondern auch durch das 
W ort und selbst durch einen bestimmten Akt der Bewegung zum 
Ausdruck bringen. A llm älig aber w irft, wie der Schm etterling 
die unbequeme Puppenhülle , so auch die M elodie den Text von 
sich ab, um sich dafür den Rhythm en des Fußes um  so inniger 
anzuschließen. S o  entstand der moderne Tanz mit seinem Reich­
thum  an Weisen aller A rt.

I n  den süddeutschen Bergen h a t sich jenes U rbild des W alzers 
ohne den modernen Lösungsprozeß noch erhalten. H ier auf den 
Halden in den waldduftenden Thälern treibt er noch genau wie 
vor vielen Jah rhu nd erten  sein lustiges Wesen. W enn sich die 
Ju gen d  zum srohen Beisammensein findet, läßt es.sich der Bursche, 
welcher sein Mädchen im Kreise dreht, nicht nehmen, M elodie und 
Taktschritt durch d as W ort zu ergänzen. E r  stampft den Estrich 
m it denk Fuße, er überjohlt die Weise der Spielleute, und a ls  
P roduk t dieser frohen S tim m u ng  jubeln seine Lippen den 
Schnadahüpfl.

An dem äußersten Fuße dieser Gebirgszttge hatten alte Ko­
lonisten den G rund  zuin heutigen W ien gelegt. Basirend auf 
glücklichen Bedingungen wuchs die S ta d t .  Z u  der P rach t und 
M acht reicher Fürstengeschlechter, welche hier ihren Hof aufschlugen, 
gesellte sich die Schönheit der Landschaft. Felder, die vom E rn te­
segen strotzten, säumten die Ufer der D onau  ein und dichte 
Rebengelände schoben sich zwischen die Häuserzeilen der Vorstädte. 
Schon d a s  früheste M itte la lte r  kennt W ien a ls  die sanges- und 
tanzeslustigste S ta d t  unter den deutschen S täm m en. Fürsten und 
Volk wetteiferten mit einander in der Pflege und B ethätigung 
solchen Frohsinns. W ie märchenhaft klingen aus jenen Zeiten 
die Berichte, die uns von den schönen Tanzliedern erzählen, 
welche schon W alther von der Vogelweide zur Neigenlust in W ien 
erklingen ließ. M an  sieht im Geiste den lustigen S p ie lm ann
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Heini von S te te r und hört den Ju b e l der W iener, wenn sie sich 
zurufen: „D er Heini von S te te r ist wieder im L and!" Und
a ls  ihr sanges- und reigenkundiger Fürst Erzherzog Leopold V II. 
von Oesterreich im J a h re  1230 von ihnen schied, klagten sie in 
wirklicher B etrübn iß :

„Wer singet uns nu vor
Zu Wienn uff dem kor,
Als er viel dicke (oft) hat getan,
Der viel tugendreiche Mann!
Wer stift uns an den Reien
I n  dem Herbst und in dem maien!"

S o  liegen alle Anzeichen vor, daß m an jenen G ebirgstanz 
mit seinem Schnadahüpfl bereits zu den Zeiten der Babenberger 
in W ien ebenso gut gekannt hat, wie nur in irgend einer anderen 
S ta d t ,  welche von deutschen Aelplern bewohnt wurde. Durch 
das ganze M itte la lter hielt dann diese S tim m ung  a n ; denn die 
H absburger pflegten sie ebenfalls. Kaiser M ax w ar ein M inne­
sänger m it jener Lust am Frohsinn, wie sie dem gesammten 
Süden  Deutschlands aufgeprägt ist. Erst a ls  unter seinem Enkel 
und Nachfolger K arl V. der Hof in W ien spanische S itte n  an ­
nahm , erlitt jene vorwiegend deutsche S trö m u n g  eine gewisse 
Einschränkung. Aber d as Volk in seiner Gesamm theit ließ sich 
zur neuen Richtung nicht bekehren; wie seine Sprache, blieb auch 
seine Belustigung gut deutsch. An den Kirchtagen und Weinlese­
sesten tanzte man noch im m er den alten gemüthlichen Ländler 
und schmetterte dazu den Schnadahüpfl in die L uft, wie es die 
A ltvordern vor Jah rhu nd erten  gethan.

Gleichwohl konnte diese fremde Richtung für die Entwickelung 
der Musik, welche den Tanz begleitete, nicht förderlich sein. D er 
spanische Einfluß erstreckte sich ja  naturgem äß bis auf die Kunst. 
A ls darum  die Musik in W ien einen so gewaltigen Aufschwung 
nahm , kam sie dem Deutschthum zuerst am wenigsten zu gute. 
S ie  sollte eben n u r die M enuets und Q uadrillen  begleite», welche 
Hof und Adel dam als in W ien allgemein tanzten. Selbst Haydn 
und M ozart stehen noch unter diesem Einfluß. Die Tanzstücke, 
welche sie komponirten, athmen bei all ihrer Schönheit und Ur- 
sprünglichkeit nichtsdestoweniger eine gewisse Vornehmheit, welche der 
deutsche Tanz des Volkes zu jener Zeit am allerwenigsten 
kannte.

Allerdings tanzte m an dam als selbst in der vornehmen 
Gesellschaft einen W alzer, der aber m it dem modernen Tanze 
dieses N am ens, wie er sich au s dem uralten  Ländler der G e­
birgsbewohner entwickelte, nicht die mindeste Aehnlichkeit hatte. 
I n  einer O per M a r tin is  ^IInu eoru ra ra " , welche dam als viel 
bewundert wurde, tanzten ihn vier D am en a ls  Einlage. D as  
gefiel so, daß sofort die vornehme Gesellschaft W icns dies Beispiel 
nachahmte.

E s w ar allerdings ein deutscher Tanz, der u ralte  bäuerische 
L angaus, welchen der wälsche Komponist hier mit fremdem Auf­
putz in seiner O per ausstassirt hatte. Ader sein eigentlicher 
volksthümlicher Charakter w ar dadurch bis zur Unkenntlichkeit 
entstellt worden. F ü r  germanischen U rsprungs konnte er ebenso­
wenig gelten wie die deutschen Tänre, welche sich gleichfalls in 
jener Zeit einer großen Beliebtheit erfreuten; denn diese waren 
wiederum au s  der Nllemande hervorgegangen, einem allerdings 
ursprünglich elsässischen Tanz, welcher jedoch bei dem Umweg 
über den Hof Ludw igs X IV. jeden deutschen Z ug vollkommen 
eingebüßt hatte. Die Bevölkerung W iens in ihrer großen All­
gemeinheit kümmerte sich um den verwälschtcn L angaus M artin is  
ebensowenig, wie um die französische Allemande. W enn der W iener 
sein Kirchiveihsest beging, drehte er sich noch immer nach seinem 
alten prächtigen Ländler und jauchzte seinen Schnadahüpfl dazu.

I n  demselben M aße, wie dann Herrscherhaus und Hof in 
W ien zum Deutschthum zurückkehrten, wurde auch die Musik 
dieses Volkstanzes dadurch beeinflußt. D ie ersten S ym ptom e der 
neuen Epoche zeigen sich unter M a ria  Theresia, um dann unter 
Joseph  I I .  und F ranz I. immer mächtiger anzuschwellen. D er 
volksrhümliche Ländler findet endlich den Komponisten, der sich 
seiner annim m t, um ihn von seinen Schlacken zu befreien. N a­
türlich w ar dieser ein echt W iener Kind, ein S o h n  des Volkes, 
durchströmt von dem B lu te  der A elpler, die sich einst bis in die 
Niederungen der D onau  hinein ansiedelten. D ie Ländler, 
welche F ranz Schubert komponirte, mahnen noch an die G ebirgs- 
lust. Bei all ihrer berauschenden Schönheit athmen sie gleichsam 
die echte N aivetät eines jubilirenden Volksgemüths. E s  konnte 
auch niemand für eine solche Schöpfung berufener sein a ls  F ranz 
Schubert. W ar er doch in der T hat au s  der untersten Schicht 
des Volkes hervorgegangen, noch dazu au s jener V orstadt, wo 
sich die Ländler und Schnadahüpfl am  frischesten erhalten hatten 
—  au s N ußdorf, wo sich Nebe an Nebe über den Bergrücken 
spinnt bis herunter zur schönen blauen D onau .

Die Ländler Schuberts fanden denn auch den Beifall, welchen 
sie verdienten. Aus den Kirchweihfesten jodelte sie das Volk, und 
aus den glänzendsten Festen der Hofburg drehte sich der Kavalier 
nach ihnen m it seiner reisrocktragenden D am e. All die Tänze, 
welche zu B eginn unseres Ja h rh u n d e rts  in W ien beliebt waren, 
Polonaise, Ecossaise, P o lk a , M azurka, sie mußten sich flüchten 
vor der Beliebtheit, welche der deutsche Ländler F ranz Schuberts 
fand. Uebrigens hat er selber auch für jene fremdländischen 
Tänze Kompositionen geliefert. Gew iß verrathen sie den großen 
M eister, welcher sie geschaffen, aber seinen Ländlern kommen sie 
darum  doch nim m er gleich; m an merkt ihnen bei aller Schönheit 
gleichwohl an, daß sie ein fremder Tropfen in dem B lu te  dieses 
echt deutschen Tondichters sind.

A us der Reihe derjenigen, welche durch Schuberts Beispiel 
angeregt dem volksihümlichen Ländler ihre Aufmerksamkeit nun­
mehr zuwandten, rag t Joseph  Lanner hervor. Wie jener ein 
echter S o h n  W iens, w ar er auch aus Dürftigkeit und Arbeit 
hervorgegangen. Alte W iener erinnern sich noch au s den zwanziger 
Ja h re n  eines jungen M annes, welcher sich in dürftiger Kleidung 
sein B ro t erzeigte. Gleichgiltig warfen sie ihm im Vorübergehen 
ihre Spende in den abgerissenen H ut, ohne zu ahnen, daß der 
bescheidene Geiger einst a ls  Liebling der Kaiserstadt W ie» das 
Ehrenbürgerrecht derselben erhalten werde. Zuerst tra t  Lanner 
in die Fußtapfen Schuberts. Wie jener pflegte er die volks- 
thümlichen Ländler. Aber bald entpuppte er sich unter seinen 
emsig spielenden und komponirenden Fingern a ls  W alzer. Wie

ein prächtiger Schm etterling flatterte er nun durch alle Kreise 
W iens.

D er Erfolg blieb Lanner treu. Jed er neue W alzer, den er 
schuf, trug  diesem Tanz eine größere Beliebtheit und V erbreitung 
ein. Ueber Deutschland h inaus fand er, getragen von den M e ­
lodien Joseph L anners, bei allen kultivirten Völkern diesseits 
und jenseits des O zeans einen gleichen Anklang. D ie W alzer 
Lanners sind noch heute unvergessen. V or allem haben sie sich 
in den Erinnerungen des Volkes erhalten. W enn der W ien e rin  
eine echt frohe S tim m u ng  geräth, begehrt er ganz gewiß, daß 
m an ihm einen W alzer von Lanner aufspielt. Besonders beliebt 
ist d :r  „Schönbrunner". D er Volksmund hat diesem W alzer 
auch einen schlichten Text angefügt, und beide erben sich von 
G eneration zu G eneration  fort.

L anners Nachfolger w ar Jo h a n n  S tr a u ß , der V ater des 
„W alzerkönigs." An Erfindung wie V ertiefung konnte er sich 
mit Lanner keineswegs messen. Aber seine Kompositionen waren 
sprühender, lebhafter, a ls  die zumeist bedächtige getragene Weise 
desselben. S ie  verloren gleichsam den spezifisch wienerischen C ha­
rakter, um dafür einen beinahe in ternationalen  einzutauschen. 
W ährend man bei den W alzern L anners noch recht gut ihre 
Entstehung aus dem volksihümlichen (Ländler bemerkt, ist bei 
denen von Jo h a n n  S tr a u ß  die Verwandtschaft bereits gänzlich 
verwischt. Aber dadurch wurde auch seine V erbreitung noch 
mehr beschleunigt. Die W iener W alzer riefen schon dam als 
überall, wo sie vernommen wurden, lebhaften B eifall hervor.

Seine S öhne  E duard , Joseph und Jo h a n n  setzten den B e­
ruf des V ate rs  fort. M an  weiß, daß der jüngste, welchen die 
musikalische W elt den Walzerkönig getauft hat, der genialste von 
ihnen ist. D ie beliebtesten seiner zahlreichen Kompositionen sind 
wohl die W alzer: „A n der schönen blauen D o n a u " , „W iener 
B lu t" , „W ein, W eib, G esang;" ferner au s der O perette „ In d ig o "  
der W alzer „Tausend und eine N acht", au s der „F lederm aus" 
der W alzer „D u  und D u " , au s dem „Spitzentuch der Königin" 
der W alzer „Rosen au s dem S ü d e n " , au s  dem „Lustigen Krieg" 
der W alzer „N u r für N a tu r" , au s  „E ine Nacht in Venedig", 
der „Lagunenw alzer". D abei kann u ns jeder Tag au s der 
Feder des ebenso fleißigen wie begabten M eisters einen neuen 
W alzer bringen. Jo h a n n  S tra u ß  ist nach dem einstimmigen 
U rtheil der bedeutendste Walzerkomponist, welcher bisher gelebt 
hat. E r  verbindet die gemüthvolle Vertiefung eines L anner m it 
der prickelnden Geschmeidigkeit seines V aters . S eine Komposi­
tionen haben nicht n u r G lanz und Feuer, sie besitzen auch Seele 
und G em üth.

D am it wären w ir bis zu der neuesten Phase der Entwickelung 
des W alzers gelangt. Aber außer von dem W alzerkönig Jo h a n n  
S tr a u ß  wird er in W ien noch von mehreren sehr bedeutenden Kom­
ponisten gepflegt. V or allem aber sind hier S u p p ö , Genöe 
und in jüngster Zeit Millöcker zu nennen, welche in ihren O pe­
retten die W elt fortdauernd m it neuen W alzern beschenken. Und 
wie sie alle insgesammt in oder bei W ien wohnen, weisen auch 
ihre Kompositionen ein echt wienerisches, deutsches K olorit auf. 
Jeder, der selber tanzt, weiß, wie sehr sich diese W alzer von 
denen anderer unterscheiden. D er geniale Chopin hat W alzer 
von klassischer Schönheit komponirt, und K arl M a r ia  v. W eber 
hat mit seiner „A ufforderung zum Tanz" ein Tonstück von un­
sterblichem W erth  geschaffen. Aber sie wahren nur den bestimm­
ten R hythm us, ohne daß m an im G runde nach ihnen tanzen 
kann. Dagegen schmeicheln die W alzer der W iener M eister eben­
so dem O h r, wie sie den F uß  elektrisiren. D er W iener weiß 
aber auch sehr wohl, daß der R uhm , welche jene Komponisten 
in der ganzen musikalischen W elt genießen, nicht gering anzu­
schlagen ist. Einen Theil davon nim m t er auch für sich selber 
in Anspruch, wie das Lied beweist, welches heute die Gassenjungen 
allüberall in der prächtigen alten Kaiserstadt an der D o nau  nicht 
ohne einen Anslug von Selbstbewußtsein jodeln:

„Dös waß nur a Weaner,
A wean'risches Blut,
Woß a wean'riscder Walzer
Dem Weaner anthut."

oder:
„Denn a wean'rischer Tanz
Und a wean'risches Liad - -
Dös is was für' Weaner,
F ür's wean'rische G'müth."

M annigfaltiges.
(225 M i l l i o n e n  G o l d  i m  R h e i n . )  F ü r  d as  deutsche 

Reich hat ein M ineraloge nam ents D aubr6e eine neue Quelle 
des Reichthums entdeckt, nämlich den G oldgehalt des Rheinge­
rölls auf der Strecke zwischen Basel und B ingen. Derselbe be­
rechnet —  in der vorsichtigsten Weise, wie er sagt —  den W erth 
des auf der H älfte dieser Strecke —  von Jste in  b is M annheim  
—  lagernden G oldes aus ungefähr 113 M ill. M k , so daß man 
wohl den ganzen dort im Rhein verborgen liegenden Schatz au f 
rund 225 M ill M k. wird veranschlagen können. D er Entdecker 
dieses Schatzes meint nun , m an solle solchen kolossalen Schatz 
doch nicht todt und unbenutzt in der Erde ruhen lassen, und 
viele werden diese M einung theilen. Z u r  B eruhigung fü r alle, 
welche bei dieser Nachricht vom Goldfieber ergriffen werden 
sollten und welche vielleicht schon von dem Erstehen eines neuen 
K aliforniens im Westen Deutschlands träum en sollten, erinnert 
aber die „W eser-Ztg." d a ran , daß schon vor fünfzig oder sechzig 
J a h re n  in B aden au s dem Rhein G old gewaschen worden ist, 
daß die Sache also keineswegs neu ist. A us dem so gewonnenen 
Golde hat die badische Regierung in jener Z eit Dukaten prägen 
lassen; es stellte sich aber sehr bald heraus, daß das Gold zu 
groben D ukaten, welche M ünze nach heutigem Gelde einen W erth 
von 9 ,40  Mk. hatte, etwa 10 Mk. kostete. U nter solchen U m ­
ständen sah sich die badikche Regierung sehr bald veranlaß t, die 
Goldwäscherei einzustellen, und die badischen Nheingolddukaten 
gehören zu den R aritä ten  der Münzenkabinette. D ie dam als 
gemachte E rfahrung  kann kaum zu neuen Versuchen erm untern. 
W enn fü r den M ineralogen und Geologen das Vorkommen des 
G oldes überhaupt das Wesentliche ist, so tr i tt  für den rechnenden 
Volkswirth noch a ls  sehr wichtig die F rage hinzu: W ie groß ist 
die Arbeit bei der G ew innung des G oldes und wieviel kostet 
diese A rbeit?



( D a s  G r a b d e n k m a l  f ü r  K a i s e r  F r i e d r i c h , )  welches 
der M eisterhand des Professor V egas zur A usführung übertragen ist, 
ist im M odell vollendet und am Nachmittag des SilvestertageS 
um 3 Uhr vom Kaiser und seiner erlauchten G em ahlin besichtigt 
worden. D a s  Denkmal w ar inm itten der Künstlermerkstatt in 
der S iü lerstraße 4 aufgestellt, umgeben von herrlichen P a lm en  
und Sttdpflanzen. D a s  Denkmal, das in dieser duftig grünen 
Umgebung zur herrlichsten W irkung kam, zeugt in der geistvollen 
Durchbildung des E ntw urfes, wie in der A usführung  aller 
Einzelheiten von der gottbegnadeten Meisterschaft seines Schöpfers, 
der sichtlich m it der ganzen K raft seines Könnens an die V oll­
endung der schweren und doch zugleich so dankbaren Aufgabe 
gegangen ist. Kaiser Friedrich, dessen H aupt leicht nach rechts 
geneigt ist und dessen Züge noch von der V ollkraft des Helden 
zeugen, ruh t auf dem S arkophag , angethan m it der Uniform  
seiner Königinkürassiere. Um die Schultern  legt sich der weite 
faltenreiche Hohenzollernmantel. D ie auf der B rust gekreuzten 
Hände halten den verdienten S iegeslorbeer und den G riff des 
Schw ertes, das der Held fü r des V aterlandes Schutz und Ehre 
so ruhmreich geführt. Ueber die Scheide des Schwertes legt sich 
die P a lm e  des Friedens. D ie untere H älfte des Körpers deckt 
der KrönungSm antel, der bis zu den S tu fen  des Sarkophags 
herabfällt. Z u  beiden Seiten  des die Inschrift tragenden Kopf­
endes vom S arkophag  sitzen zwei natürlich dargestellte Adler. 
D ie Langseiten sind mit sinnigen Reliefs geschmückt. Aus der 
rechten S e ite  sieht m an im runden Mittelschild eine C haritaS , 
während die beiden Seitenreliefs die kriegerischen und bürgerlichen 
Tugenden versinnbildlichen: „ P a l la s  reicht dem Jü n g lin g  das
S chw ert", „der Jü n g lin g  nähert sich der bei einem Torso sitzenden 
G öttin  der Wissenschaft, um B elehrung bittend". Auf der linken 
S eite , welche vom KrönungSm antel zu einem D ritte l verdeckt 
ist, erblickt m an im M ittelschild die G öttin  der Gerechtigkeit mit 
der W aage und im Langrelief den Kaiser Friedrich, wie er von 
Charon hinübergefahren wird an die User der U nterw elt, wo ihn 
Kaiser W ilhelm  und die Königin Luise empfangen. —  D ie kai­
serlichen M ajestäten verweilten dreiviertel S tu n d en  und sprachen 
ihre vollste Bew underung über die überwältigend wirkende K unst- 
schöpfung aus. V or allem w ar es die Kaiserin, welche imm er 
wieder von neuem ihrer Befriedigung Ausdruck gab.

( S o n s t  u n d  je tz t .)  Auch Friedrich der G roße kam zum

K arneval regelmäßig von P o tsd am  nach B erlin . Heute vollzieht 
sich die Uebersiedelung m ittels Extrazuges in einer halben S tu n d e , 
d am als w ar die Sache umständlicher. D er alte Akademiedirektor 
Schadow  schildert in seinen Aufzeichnungen einen solchen Einzug 
des Hofes in das Schloß: „Zum  Trosse gehörten M aulth iere
und auch zwei Kameele, deren geduldiges Knieen beim Abpacken 
sehenswerth w ar. D ie jungen Bursche vertrödelten die Feierstunden 
auf dem Schloßhofe. D ie Dienerschaft hatte ein theatralisches 
A eußere: Die Läufer hatten den gespannten Schurz mit Festons 
von Franken, ein C asquet m it Federn, einen S ta b  mit großem 
barocken Knopf. Die P ag en , junge Herren in Scharlach, mit 
großen blauen Aufschlägen in S am m et. D ie Leibjäger in G rü n , 
die Kam merhusaren in blauen Sam m etpelzen und langem ge­
flochtenen Zopfe, die kolossalen Heyducken in rothen ungarischen 
Hosen und hoher Mütze. Diese nahmen die auSsteigenden P r in ­
zessinnen in die Portechaise und trugen sie die W endeltreppe hin­
auf." —  D en merkwürdigen Gegensatz bildete der König in seiner 
simplen U niform  des ersten B ata illons G arde.

( U e b e r  e i n e n  m e r k w ü r d i g e n  V e r g i s t u n g s f a l l )  
berichten P etersb urg er B lä tte r : Eine den höchsten Gesellschafts­
kreisen angehörende junge D am e hatte zu einer S o iree  G lace­
handschuhe ä  lu S a ra h  B ernhard  angezogen, welche ihr nach 
V erlau f einer halben S tun de  furchtbare Schmerzen verursachten 
und sie zum Verlassen der Gesellschaft nöthigten. Am anderen 
M orgen bedeckte» bereits große Beulen Hände und Arme, und 
die Aerzte konstatirten eine hochgradige B lu tvergiftung , 
welcher die D am e schon nach zwei Tagen erlag. E in  Professor 
der M edizin der Petersburger Universität, welcher das Leder der 
Handschuhe untersucht hat, behauptet, daß das Thier, au s dessen 
Fell dieselben hergestellt wurden, pestkrank gewesen sei.

( U e b e r  u n m e n s c h l i c h e  Z u s t ä n d e  a n  B o r d  e i n e s  
A u s w a n d e r e r s c h i f s e s  na c h  C h i l e s  wird u ns au s  S an tiag o  
berichtet: 600 Fam ilienväter, darun ter 73 Deutsche und Deutsch­
schweizer, veröffentlichen in den Zeitungen der chilenischen H au p t­
stadt mit Nam ensuntelschrift eine Schilderung der B ehandlung, 
welche ihnen auf dem französischen Passagierdam pfer „Chöribon" 
zu theil wurde. Den A usw anderern, deutschen, italienischen 
und spanischen Arbeiterfam ilien, w ar von den chilenischen Agen­
ten freie Ueberfahrt von M arseille und B arcelona au s  zuge­
sichert; an B ord  aber wurden jeder Fam ilie 50  bis 60 F rancs

a ls  V erm ittlungsgebühren abgepreßt und ihnen dann eine V er­
pflegung zugemuthet, welche jeder Beschreibung spottet. D ie N ah ­
rung  bestand im wesentlichen au s R eis , Bohnen und M akaroni, 
aber stets in verdorbenem Zustande. D ie Z ah l der Passagiere 
betrug auf dem kleinen D am pfer 2609, davon starben 1 1 F rauen  
und 17 Kinder, über 70  Personen wurden in S an tia g o  sofort in 
den Krankenhäusern aufgenommen.

( G e b u r t e n . )  S ow e it der relative Ueberschuß der G e­
burten über die S terbefälle  einen Rückschluß auf die Lage der 
gesundheitlichen Verhältnisse zuläßt, stehen unter den preußischen 
S tä d te n  m it mehr a ls  1 0 0 0 0 0  Einwohnern in san itärer H in ­
sicht Elberfeld, B arm en und Krefeld in erster, B resla u , D anzig 
und Königsberg i. P r .  in letzter R eihe; denn im vergangenen 
J a h re  betrug der Ueberschuß der Geborenen über die Gestorbe­
nen in Elberfeld 47,5  pC t., in B arm en 47,4  pC t., in Krefeld 
4 7 ,2  pC t., in Hannover 44,1 p C t., in Düsseldorf 42 ,8  pC t., in 
M agdeburg 41 ,8  p C t., in B erlin  37 ,7  pC t., in Köln 36,8  
pC t., in Aachen 36,4  p C t., in A ltona und F rank furt a. M . je 
30 ,9  pC t., in S te ttin  27,1 pC t., in B reslau  22,2  pC t., in 
D anzig 21 ,2  pCt. und in Königsberg i. P .  19,4 pCt. I m  
Staatsdurchschnitt sind 41,3  pCt. mehr geboren a ls  gestorben.

( Z u ^ i ^ S V l  b s t a n f U t l g  en  d cr^ T o i  l e i t e n )  g e h H i n  
M odeblatt seinen Leserinnen besser an  die H and a l s  die „W iener 
M ode." Diese Zeitschrift hat es nicht n u r in der D arstellung der 
Kleider zu einer bisher unbekannten Deutlichkeit gebracht; sie 
liefert auch zu jedem Anzug Beschreibungen, welche nicht ein 
schneiderisches D eta il, nicht einen zur Herstellung wesentlichen 
Fingerzeig außer Acht lassen. Doch w as eigentlich der „W iener 
M ode" so rasch B ahn  gebrochen und sie zu einem unentbehrlichen 
Freund der im Hause schneidernden F rauen  gemacht hat, sind 
die Schnitte nach M aß , welche die Zeitschrift all ihren Abonnen­
ten g ra tis  zur V erfügung stellt. W ir glauben unseren Leserin­
nen einen Dienst zu erweisen, wenn w ir dieselben bei Gelegenheit 
des Jahresw echsels au f die nützliche und praktische M odezeitung 
aufmerksam machen, die so viel des Allerbesten bietet, so viel 
einfach kleidsame Toiletten, so viel stilvolle H andarbeiten, und 
die doch erstaunlich billig ist. Probehefte der „W iener M ode" 
findet m an in jeder Buchhandlung._ _ _ _ _ _ _

F ü r  die Redaktion verantw ortlich: P a u l Dombrowski in  Thorn.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche in  der Zeit vom 1. J a n u a r  bis einschließlich 

31. Dezember 1870 geboren, ferner diejenigen älteren Jah rgänge , über deren Dienst­
verpflichtung endgiltig noch nicht entschieden ist, d. h. noch nicht:

a. vom Dienst im Heere oder der M arine ausgeschlossen oder ausgemustert,
b. zum Landsturm ersten Aufgebots, zur Ersatzreserve beziehungsweise M arine- 

Ersatzreserve überwiesen,
e. für einen Truppentheil oder M arinetheil ausgehoben sind, 

auch ihren dauernden A ufenthalt in  der S ta d t Thorn oder deren Vorstädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, sich in  der Zeit vom

15. Januar bis zum l. Februar 189V
bei unserem Stam m rollenführer M ü l l e r  im B ureau  I, Sprechstelle, zur Aufnahme in 
die Rekrutirungsstammrolle anzumelden.

Militärpflichtige, welche im Besitze des Berechtigungsscheines zum einjährig-frei- 
willigen Dienst oder des Befähigungszeugnisses zum Seesteuerm ann sind, haben beim 
E in tr itt in das militärpflichtige Alter bei der Ersatzkommission ihres Gestellungsortes 
(Landrathsam i) ihre Zurückstellung von der A ushebung zu beantragen und sind a ls­
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungsstammrolle entbunden.

A ls dauernder A ufenthalt ist anzusehen:
a. für militärpflichtige Dienstboten, H aus- und Wirthschaftsbeamte, H andlungsdiener, 

Handwerksgesellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in  einem ähnlichen V er­
hältniß stehende Militärpflichtige der O rt, an  welchem sie in der Lehre, im Dienst 
oder in  Arbeit stehen;

d. fü r militärpflichtige S tudirende, Schüler und Zöglinge sonstiger Lehranstalten der 
O rt, an  welchem sich die Lehranstalt befindet, der die G enannten angehören, sofern 
dieselben auch an  diesem O rte  wohnen. H at der Militärpflichtige keinen dauern­
den Aufenthalt, so meldet er sich beim S tam m rollenführer der Ortsbehörde seines 
Wohnsitzes.

hatten.
Bei der Anmeldung zur S tam m rolle m uß entweder das Geburtszeugniß, welches 

eventuell kostenfrei zu ertheilen ist, oder der im ersten M ilitärpflichtjahre erhaltene Lo­
sungsschein vorgelegt werden.

S in d  Militärpflichtige zeitig abwesend (auf der Reise begriffene H andlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute u. s. w.), so haben ihre E ltern , V orm ünder, Lehr-, B ro t­
oder Fabrikherren die Verpflichtung, sie innerhalb des oben genannten Zeitraum es a n ­
zumelden.

Dieselbe Verpflichtung haben, soweit dies gesetzlich zulässig, die Vorsteher staat­
licher oder un ter staatlicher Aufsicht stehender S tra f- , Besserungs- und Heilanstalten in- 
betreff der daselbst untergebrachten M ilitärpflichtigen.

V ersäum ung der Meldefrist entbindet nicht von der Meldepflicht.
W er die vorgeschriebenen M eldungen zur S tam m rolle oder zur Berichtigung der­

selben un terläß t, wird mit Geldstrafe bis zu 30 M ark oder mit H aft bis zu 3 Lagen 
bestraft.

Thorn den 12. Dezember 1669.
Der Magistrat.

Abfahrt «ab A ckm st brr Zage in Tharn
v o m  1 .  H k t o

A b fa h r t  von  T h o rn :
ö e r  1 8 8 9  a b .

A n k u n ft in  T h o rn :
(S ta d tb a h n h o f)

nach
6ulm8ee - (6ulm) - L rauäenr - S arienburg .

Personenzug (2—4 Kl.) . . 8.05 Vorm.
Personenzug (2—4  Kl.) . . 2.10 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 6.29 Abends

(S ta d tb a h n h o f)
von

S ariendu rg  - Krauclenr - (Oulm) - 6ulm8ee.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 9.06 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . 3.50 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . 9.15 Abends

(S ta d tb a h n h o f )
nach

Svkiinsse - Si-lesen - 01. Lylau - Instei-durg.
Schnellzug ( l— 3 Kl.) . . . .  7.50 B onn. 
Personenzug (1—4 A .)  . . . 12.17 Nachm. 
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 6.51 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.08 Abends

(S ta d tb a h n h o f)
von

ln8t6rburg - v t. k>lau - Kriv8en - 8okön8ee.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.41 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.30 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.19 Nachm.
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  9.54 Abends

nach
Ungenau - lnowrarlavv- Po8en.

Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Vorm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 12.12 Nachm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 6.02 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.13 Abends

von
Po8en - lnovvrarlaw - Ungenau.

Scbnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.29 Vorm. 
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 11.40 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 5.23 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.16 Abends

nach
Oiilowokln - älexanärow o.

Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  7.39 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . .  11.58 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 7.10 Abends

von
älexanäi-ovo - V ttlotsokin.

Gemischt. Z ug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  9.33 Abends

nach
vrom berg  - Zobneillvmllk! - verlin .

Personenzug ( 1 - 3  K l?) . . 7.17 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 4.1! Nachm. 
Schnellzug (1 --3  Kl.) . . . .  10.16 Abends

*) Zwischen Thorn und Bromberg auch 4. Klaffe.

von
86rlin-8obnkikl6mi!lil - vrom berg.

Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  7 .!6  Vorm.
Personenzug ( l—4 Kl.) . . . 11.24 Vorm.
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 5.55 Nachm.
Personenjüg (1—4 Kl.) . . . 9.40 Abends

Chaussee

Bekanntmachung.
Z u r  Verpachtung der Chausseegeld­

erhebung auf den der S ta d t  T ho rn  
gehörigen vier Chausseestrecken, nämlich 
der sogenannten 

Brom berger 
C ulm er
Lissomitzer und 
Leibitscher 

auf das nächste E ta ts jah r 1. A pril 
1 8 9 0 /9 1  haben w ir einen Lizitations- 
term in auf

Mittwoch den 8. Januar 1890 
vormittags 11 Uhr

im  Amtszimmer des H errn  S ta d t­
kämmerer —  N athhaus 1 T reppe —  
anberaum t, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden.

D ie Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abschriften ertheilt werden, 
liegen in  unserem B u reau  I zur E in ­
sicht aus.

Jed e  Chaussee wird besonders aus- 
geboten.

D ie V ietungskaution beträgt fü r die 
B rom berger Chaussee 600  M ark, 
C ulm er Chaussee 600  M ark, 
Lissomitzer Chaussee 600  M ark, 
Leibitscher Chaussee 1000  M ark. 

I n  der ersten Bekanntmachung w ar 
die V ietungskaution irrthümlich geringer 
angegeben.

T h o rn  den 19. Dezember 1689.
Der Magistrat.

Geldlotterie.
Ziehung am 12. bis 14. F eb ruar 1690.

6261 Geldgewinne.
Hauptgewinn 3V VW  M ark.

Lose L M ark  3,50.

s .  m l o r i e i t l r n L K v rSvlcklotteriv.
Ziehung am 7., 6. und 9. M a i 1890.

Ausschl. baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 9VVVV Mk.

Ganze Lose L 3,30 Mk., halbe Antheil­
lose L 1,70 Mk. zu haben bei

v .  v o i n d r o ^ s l L i - T h o r n ,  
Katharinenstraße 204 .. 

Bestellungen von außerhalb sind 10 P f. 
für P orto  beizufügen.

U M K  ' M )  O '  M )

Möbel-, Spiegel- mid
m reichhaltiger Lurwrhl, gute, silibe Arbeit

D  ^  0 i s i k k w a a v c n  g t k

W
A  empfiehlt8 H .  8 ° k s » ,

T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße

W  G l  W  i M  U  i M
iL-rosrnor I ,  ̂

Unübertrvssen gegen Nervenleiden al«: Schwii

rc. Nilhere« in dem jeder Fl. beiliegenden Prospekt.X

Ceutral-Depöt, AL. Sei»»!», Hannover.
H aupt-D epot: 6. M elke L  8okn, Thorn, Elisabethstr.

D epots: 1. U>biokl, C ulm ; kern . siutb, Gnesen; 
j W. Koegulekl, Tremessen.

D Neu!! "WU
S Ä  T I i » « i» t l » « I » i ? l L v I ,  k i i r  s i » 8
G Antiseptische Gnu de Cologne; W 
D echte Maiglöchchen-Eau -e CoLogne
^  von U

ŝ«I»n,»AK R lnrin  I'tti'tiLN, gegenüber dem Gereonsplatz.
Z u haben: !n allen beeeeren 6ol1feue- unrl paesüm erlegeevliLften.

Mark 5VV
zahle ich demjenigen Lungenleidenden, welcher 
nicht sichere Hilfe durch den Gebrauch 
meiner weltberühmten ämerlean oougblng 
eure findet. Husten und A usw urf hören 
nach wenigen Tagen schon auf. Tausen­
den wurde damit bereits geholfen, K atarrh, 
Heiserkeit, Verschleimung und Kratzen im 
Halse rc. rc. hebt es sofort auf.

P re is  pro Flasche M . 2,50, 3 ?sl. M . 6 , -  
per Nachnahme oder gegen vorherige E in ­
sendung des Betrages.

Unbemittelte erhalten gegen Bescheinigung 
der O rtsbehörde oder eines P fa rre rs  von 
m ir Hilfe gratis.

Centraldepot Berlin Osten 27,

10 s t e m p e l t e  8 p ie !e  4  A li.
v ls se e  p re is  is t nu r tilr m ein« ausRkLevgsn Xuntlen. 

«o lodo  «lie K arton por P o s t düriekvn .
t 1'i»!>o8>>iel kostet 56 Pf.

I'rei in's Haus.
Li-Ietnurrken nelims lek in Vor-runN
nur eexon vorlierixs Llnsenäunx «Los iretrnxvs.

H .  M e t i l e s
vcn>.m « .I5V kZV.

Jagd schulten,
von den gewöhnlichen bis zu den hoch­
feinen, habe wieder vorräthig und stells 
dieselben zu den billigsten Preisen.

Lrlinäer. Wagenbauer.

D r .  Z p r a n g e r ^

Magentvopfen
helfen sofort bei Migräne. Magenkramhf, 
Aufgetriebensein, Verschleimung, Ma­
gensäure. sowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeschwer-en und Verdauungs­
störung. Machen viel Appetit. Gegen Hart- 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor­
trefflich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offnen Leib. M an  versuche und überzeuge 
sich selbst. Z u  haben in  Iborn u. Vuinwev 
in  den Apotheken ä F l. 60 P f._________

k- sür ihre Niederkft. un ter 
strengster D iskretion bill., 

liebev. Aufn. Berlin» Schlegelstraße 12, 
part., Priv.-Entb.-Anst.

W ittwe Hebeamme,

Fmilien-Nalhkiihtkn
a ls :

Geburts- u. Todesanzeigen, 
Verlobungs- und 

Vermählungsanzeigen rc.,
werden in  kürzester F rist korrekt und 
sauber angefertigt.

6. llomdrovgk!, Buchdruckerei.

8osdon orsokitm in 2. 8

rur seknellon Lrloruunx: tzginir* K
uiul H

8 1 «  R
r u n v n Z

ricktis Lnni^vnäon. Von ZKolävr-Lssor. pi-ela L »
lMlstiet, wlin. 8 kl-,in 4 8 . Z

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  IN Tdorn


